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Vorwort 



Der naturwissenschaftliche Blick Im 19 Jahrhundert Ist geprägt 

von Entdeckungen und rrfindungen. Ts ist eine Zeit in der rtie 
"Universalgelehrten" im Sinne Goethes und Humboldts auftre- 
ten, eine Zeit eines ungeheuren Wissensdurstes, der die aufkei- 
mende. bOrgerliehe Schicht erbost. Man kann es auch den 

ForschergC'St nernen. ier n-it ^'eichbleibende' Kraf! 'nakro';ko- 
pisch auf einer Weltreise oder mikroskopisch im Labor auftritt. 
Die Protagonisten dieses Buches sind allesamt von solch einem 
Geist erfüllt: 

Perger (S. 5ff ) schaff, es mit seinen anatcnischen Klapabildern 
die Zweidimensionalität zu uberbrücken und wirksam Einblick in 
die menschliche Anatomie zu geben. Das Wfegklappen jedes ein- 
zelnen Muskels offenbart am Ende das Knochengerüst. Perger. 
als Prcfesso' für Anatomie an der Akademie der bildenden 
Künste in Wien, zeigt eindrucksvoll das Wechselspiel zwischen 
Naturwissenschaft und Kunst in der Nachfolge Johann Martin 

Fischers. 

Natürlich ist der Zweck der Ausfüfirung meist die Dokumentation 
oder die spätere, erklärende Präsentation; der wissenschaftliche 
Blick aber ist oft geleitet von künstlerischem SpOrsinn. 
CamilloSchnetders Fotografie ai:? "La Mortola" (S, 15} ist tiier 
ein ebenso gutes Beispiel wie Brendels botanische l\^odelle (S. 
42ff.). In diesem Fall Ist es die Präsentation, die Form und die 
Farbintensitat die uns, visuell wenig geMufige, stark veiv<>B«te 

Formen von einheimischen Pflanzen abstrakt erscheinen lässt. 
Tatsächlich aber ist es die exakte Abbildung der Natur, in 
Jahrhunderten ab Limi erforscht und nun als Kopie, gleichsam 
einer Skulptur auf einer SSule präsentiert; jedoch dient diese 
Säule ke neswegs nur zur Zier, sondern gibt, mittels einer 
Papieretikette wissenschaftliche Bezeichnungen an. 
Im Falle Sellenys (S. 7Sff.) haben wir hinter der Kulisse der 
Novara-Expedition. die einen hotien raturwissenschaftlichen 
Anspruch hatte, nicht nur emen begabten KOnstler an Bord, 
sondern einen akrlbisch genauen "Aufzeichner", der jede ihm 
wichtig erscheinende Szenerie festhält und dadurch auch eine 

wichtige geog'apfi sehe und anthropologische Arbeit leistet. 
Manchen Künstlern fällt aber auch die Aufgabe zu, Bilder fest- 
zuhalten, die nie ein Mensch zuvor gesehen hat. Franz Roubal 
malte in enger Zusammenarbeit mit pallontologischen 
Wissenschaftern ausgestorbene Tiere, setzte sie in Szene und 
nannte seine Bilder "Lebensbilder". Sein Motiv „Der Pferdesturz 
von Solutr^" (S. 39) zeigt aber in anschaultoher Mleise, dass und 
wie sehr sich die Wissenschaft irren kann. Die Fotografie der 
Eijphorbie (S. 13) , die Prinz Heinrich Lichtenstein 1896 auf 
einer Jagexpedition in Ost-Afrika machte, kombiniert aristokrati- 
sche Expeditktnslust mit Dendrologie und Fotografie, und man 



fragt sich augenblicklich was dieser Baum f Qr einen Eindruck auf 

den Prinzen gehabt haben mi.ss! W.qs. hingegen die Jagd mit 
Ornithologie, Präparation und Fotografie gemein haben kann, 
Sieht man an IHodeks Album der europaischen Raubvögel 
(S. 72), ein wunderschönes "Familienalbum", das als perfektes 
Zusammenspiel zwischen Präparator und Fotograf gesehen w rd. 
Fotografie Im Dienst der Wissenschaft kann auch unsichtbares 
sichtbar machen und festhalten, so bildet sie bekanntermaßen 
mitteis Röntgenstrahlen Verborgenes ab; die gezeigten Röntgen- 
fotos (S. 26) stammen noch aus den folgenden Jahren der bahn- 
brechenden Entdeckung Wilhelm Conrad Röntgens und die 
Postkarte Gustav Kaisers (S. 31) aus der absoluten FrQhzeit, die 
eng mit dem medizinischen Wien verbunden ist. Die Entdeckung 
Max von Laues wäre ohne Fotografie ebenfalls nicht möglich 
gewesen, und ist auf S. 30 in anschaulicher und wunderschön 
skulpturaler Weise dargestellt. 

Skulpturen sind auch Reuleaux' kinematische McdeTe (S. 36f.;, 
die wie Denkmäler der Mechanik wirken. Sie stehen für Didaktik, 
Mechanik, Präzision und Ästhetik. 

Robert von Stockert (S. 52ff.) hatte seine eigene Fotoflsthetik, 

die er hauptsächlich rm Garten n Form von Blumen und Obst 
fand. Dabei durfte er mit seinen von Löwy ausgefQhrten 
Drelfarben-Uchtdrucken den Beginn eines neuen Zeitalters In 
der Fotografie miterleben und gestalten. 



Wien, im Oktober 2009 

Simon Wefaer-Unger 
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Gopyiighted mateiial 



Anton Ritter von Perger vom Muskel- und vom Knochenaufbau 



Anton Franz Ritter von Perger (1809 Wien - 1876 ebenda) wurde 
schon früh, von seinem Vater, dem Maler und Kupferstechers 
Sigmund Ferdinand Ritter von Perger in künstlerischen Belangen 
unterrichtet. 

Mit 18 Jahren ging Perger, wie viele Künstler in dieser Zeit, auf 
Reise nach Italien, 1828 nach Triest und 1830 nach Rom. 1831 
begann er das Studium der Anatomie in Wien und war weiterhin 
als Zeichner, Maler und Graphiker tätig. 1844 war er Mitarbeiter 
an Adalbert Stifters Werk "Wien und die Wiener". 
1845 wurde er Professor für Anatomie an der Akademie der bil- 
denden Künste in Wien und folgte in diesem Amt dem Maler 
Anton Schaller. Perger war der letzte Künstler in dieser Position, 
nach ihm folgten nur noch promovierte Mediziner. 
Als Professor begann auch seine Tätigkeit als Schriftsteller, 
wobei seine Interessen sehr weilgestreut waren und diese sich 
auch in seinen Bildern niederschlugen. Zum Beispiel schuf er 
mehrere Gemälde mit historischem Inhalt ("Napoleons Überfahrt 
aus der Lobau nach der verlorenen Schlacht bei Aspern"; "Dante 
und Beatrice im Paradies"), oder Aquarelle und Manuskripte zu 
so unterschiedlichen Themen wie Pilze rund um Wien oder 
Megalithe und ungewöhnliche Steinformationen in Europa und 
Vorderasien. 

Hervorzuheben sind jedoch die "Anatomischen Skizzen. Für 
Maler und Bildhauer nach der Natur entvw>rfen", Wien 1847, 
sowie "Anatomische Studien des menschlichen Körpers für bil- 
dende Künstler", Wien 1848. 

Neben seiner Tätigkeit an der Akademie war Perger ab 1853 
Skriptor an der Hofbibliothek, wo er auch 1871 das Amt des 
Kustos der Kupferstichsammlung übernahm. 
1853 - 67 war Perger Redakteur der "Mitteilungen der Central- 
Commission zur Erhaltung der Baudenkmale". 




Nr. 1 1 «töHnet 



Bei den hier abgebildeten Blättern handelt es sich um 14 
Original-Manuskriptblatter, teilweise datiert 1844. Es sind ana- 
tomische Studien zum menschlichen Muskel- und Knochenauf- 
bau, in Mischtechnik ausgeführt (Bleistift, Tusche. Aquarell, 
wein gehöht), wobei die Muskeln mit Leinenstreifen am 
Basisblatt mit der Knochenstruktur befestigt sind. 

Die Klappbilder sind einzigartig und in dieser Form nicht veröf- 
fentlicht worden. Vermutlich hatte Perger kurz von seinem 
Amtsantritt als Professor für Anatomie einen anatomischen 
Klapp-Atlas in Planung. 
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14 Manuskriptblatter 

Aquarell über Bleistift und Tusche, teils weiß gehöht, auf Papier 

Nr. 1.1 Die Muskel des Kopfes / AntliUes und Halses, signiert 
und datiert "Perger fec / [1]844." Größe: 64 x 44,5 cm 
Nr. 1 .2 Die Muskeln des Vorderarmes (innere Ansicht). 
Größe: 65 x 44 cm 

Nr. 1.3 Die Muskeln des Vorderarmes. / (v. rückwärts.), signiert 

und datiert "Perger / 111844. ', Größe: 55 x 44 cm 

Nr. 1.4 Die Muskeln des Fusses / (Rückseite), signiert und 

datiert "Perger (1)844.". GröOe: 64 x 44 cm 

Nr. 1.5 Die Muskeln des Fusses / (Vordere Ansicht.), 

Größe: 49,5 x 44,5 cm 

Nr. 1.6 Die Muskeln der Fusssohle, signiert und datiert "Perger 
fec. [11844. ■'. Größe: 65 x 44 cm 
Nr. 1.7 Die Muskelbänder des Fusses, signiert "Perger f", 
GröOe: 44,5 x 58,5 cm 




Nr 1.2. Nf 1.3 



Nr. 1.8 [Muskeln des Kniegelenkes] Vorderseite / Rückseite. 
Größe: 44 x 31 cm 

Nr. 1.9 Bänder und Muskeln / des Knies, signiert und datiert 

"Perger fec [1)844". Größe: 44 x 28.5 cm 

Nr. 1.10 Muskeln des Oberamgelenkes. (rückwärts), monogram- 

miert und datiert "P. f (11844.", Größe: 44.5 x 40 cm 

Nr. 1.11 Die Muskeln des Oberarmgelenkes. / (Vordere Ansicht.) 

monogrammiert u. datiert "P.f [11844.", Größe: 42,5 x 40.5 cm 

Nr. 1.12 Die Muskel des Rükens. signiert und datiert "Perger f. 

[11844.", Größe: 64 x 44 cm 

Nr. 1.13 Die Muskeln des Leitxs, signiert und datiert "Perger 
(11844.", Größe: 64 x 44,5 cm 

Nr. 1.14 Die Muskeln des Rükgrathes, signiert und datiert 
"Perger f / 1844.". Größe: 65 x 44 cm 
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Nr. J.7, Nr I.B. Ni. 1.9 
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Prinz Heinrich Karl August von Liechtenstein Euphorbie 




Rückseite 



Ost-Afrika 1896 

Albuminabzug auf Karton kascfiiert und auf diesem handschriftl. 
bezeichnet "Euphorbie" und "Heinrich Prinz Liechtenstein 
phlotographiertl 1896 / Jagdexpedition nach den Athi-Plains. 
(Ost-Afrika)." 

Größe: 19,6 X 15 cm 

Originaler Eichenholzrahmen mit großem Klebeetikett "Heinrich 
Prinz Liechtenstein (Wien)" und Nummerierung "III" auf der 
Rückseite, GröOe: 52 x 29 cm 



Prinz Heinrich Karl August von und zu Liechtenstein (1853 
Hollenegg - 1914 Wien) unternahm ab 1880 diverse Reisen u. 
a. in den Sudan, Ostafrika, Ägypten, Somaliland, Kordofan, 
Galizien, etc. und begann bereits 1882 zu fotografieren. Das 
Negativarchiv verwaltete Wilhelm Burger. Es umfasste 1291 
Photos, vorwiegend Porträts und jagdliche Dokumentationen. 
Prinz Liechtenstein war ab 1889 Mitglied der Photographischen 
Gesellschaft in Wien. 



Provenienz: Stadtpalais Liechtenstein, Wien 



Publiziert in: Geheimnisvolles Licht-Bild. Anfänge der Photogra- 
phie in der Steiermark, Ausst.-Kat. des Steiermärkischen 
Landesmuseums Joanneum. Graz 1979. (vom selben Negativ, 
jedoch kleinerer Ausschnitt u. Retuschen im Vordergrund). 



Literatur 

QehevnnisvDKes Licht-Btld. Anfänge der Photqgraphie in der Steiermarli, Auuletlungs-kata- 
kig. SteiemiMiisches Lendesiniaeuni Joenneum, Bild- und Toiurchiv. Qm 1979 
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Camino Schneider u. a. Dendrologische Fotografien 



Text: Mila Moschik 



Catnillo Karl Schneider (1876 Gröppendorf - 1951 Berlin) war 
ein deutscher Botaniker mit Schwerpunkt auf Dendrologie, er 
war aber auch Gartenarchitekt und Schriftsteller. Zusammen mit 
Ernst Graf Silva Tarouca schrieb er die Bücher "Freiland- 
Stauden" (1910), "Freiland-Laubgehölze" (1912) und "Frei- 
land-Nadelhölzer"' (1913). 

Durch seine zahlreichen Publikationen im Bereich Botanik, 
Dendrochronoiogie und Gartengestaltung, war er in den hier akti- 
ven Kreisen bestens bekannt. Abgesehen von seinen zahlreichen 
Büchern, erschienen ca. 1100 Artikel und Mitteilungen in deut- 
schen und österreichischen Gartenbauzeitungen und botani- 
schen Fachblättern. Redaktionell war Camillo Schneider bei fol- 
genden Zeitschriften beschäftigt: "Die Gartenwelt, "Die Garten- 
schönheit", "Dahlien und Gladiolen''.! 

Freiland-Nadelhölzer 2 

Bei folgenden Aufnahmen handelt es sich um die fotografischen 
Originalvorlagen für die 1913 erstmals publizierte Ausgabe 
"Freiland-Nadelhölzer", erschienen im Verlag Tempsky & 
Freytag. Um den Wunsch nach mehr Abbildungen entgegen zu 
kommen, aktivierte man zahlreiche Mitglieder der dendrologi- 
schen Gesellschaft und Auslandskorrespondenten. Die Aufnah- 
men wurden von Hofrat Dr. Klein. Graf Schwerin, Henry Jones 
Elwes, Dr. Enrico Rovelli, Alwm Berger, R. Lauche, Graf Herbert 
Schaffgotsch und vielen anderen zu Verfügung gestellt. Zu einer 
Zeit, als Bildagenturen erst im Entstehen begriffen waren, war 
man auf freiwillige Spenden des breiten internationalen 
Netzwerks Gleichgesinnter angewiesen, um die Aufnahmen sel- 
tener Baumarten zu bekommen. Den wichtigsten Anteil an 
Fotografien stellte jedoch Camillo Schneider, der Generalsekretär 
der dendrologischen Gesellschaft zur Verfügung. 

Da Schneiders Nachlass zum Großteil nicht erhalten ist, sind die 
meisten seiner Aufnahmen nur m Form von Reproduktionen 
bekanntr Originalfotos sind dementsprechend selten. Alle 
Fotografien lassen sich genau beschreiben, ihr Entstehungs- 
dalum lässtsich ungefähr mit seinen Reisedaten rekonstruieren. 
Ein Teil der vrertvollen Farbaufnahmen befinden sich heute an 
der Hochschule der Künste in Berlin. Einen sehr guten Überblick 
über sein Schaffenswerk bietet die Publikation? "CAMILLO 
SCHNEIDER. Dendrologe und Gartenbauschnftsteller, Eine 
Studie zu seinem Leben und Werk", Technische Universität 
Berlin 1998, von Claudia Vierle. 

Schon früh erkannte Schneider die Bedeutung der Fotografie für 
seine Arbeit. Seit den 1890er Jahren verwendete er seine 
Pflanzenaufnahmen, Landschaftsmotive und Reiseeindrücke für 



Anschauungs- und Dokumentationszwecke. Zahlreiche For- 
schungsreisen führten ihn nach Ungarn (1902), Deutschland 
(1903). England (1904), Bulgarien, Serbien, Belgrad, Konstan- 
tinopel (1907), Kaukasus Regionen. Russland (1910), nach 
Westchina (1913), Schweiz, Frankreich und in die USA wo er 
von 1915-1919 unter Charles Sprague Sargent am Arnold 
Arboretum der Harvard-Universität in Boston beschäftigt war. 
Seine Reiseeindrücke hielt er auch fotografisch fest. Seine 
Erfahrungen mit dem Medium beschrieb er 1906 in einer drei- 
teiligen Artikelreihe in den "Photographischen Mitteilungen", 
einer Zeitschrift für Amateurfotografen. ^ 
In Anbetracht der hohen Kosten, die mit der Fotografie zu dieser 
Zeit noch verbunden waren, sollte sie für ihn weder Spielerei 
noch Luxus sein und eine Entschädigung für seine Mühe abwer- 
fen.* Die Anfertigung dieser Fotos brauchte eine gewisse 
Routine und Erfahrung, um mit den Schwierigkeiten, wie der 
Unregulierbarkeit der Beleuchtung oder dem schlechten 
Kontrast zum Hintergrund, der Wetterabhängigkeit, Farbwieder- 
gabe u.a. umgehen zu können.'' 

Aus einigen Rezensionen seiner Werke geht hervor, dass diese 
sehr positiv vom Publikum aufgenommen wurden, wobei die aus- 
sagekraftigen Fotografien ihren Teil dazu beigetragen haben. 

...man gibt zu viel Regeln in Worten, anstatt an ein paar 
Beispielen die Sache anschaulich zu erläutern. Unter 
Anschaulich verstehe ich aber nicht, dass ein Grundriss eines 
,ldealplanes' vorgeführt wird, sondern da wären ausgeführte 
Anlagen an der Hand, von Grundplan und zahlreichen perspekti- 
vischen Ansichten zu tiesprechen. Sagt uns doch eine gute 
Photographie gemeiniglich mehr als die langathmigsten theoreti- 
schen Auseinandersetzungen. {...] Ein Architekt, der über 
Baukunst schreiben und nur Grundrisse zur Erläuterung bringen 
wollte, dürfte kaum Leser finden. In der Landschaftsgärtnerei 
hält man es, so scheint mir. für selbstverständlich, dass der 
Leser .sich seinen Theil denkt'. Nur schade, dass er dann etwas 
anderes sich denkt, als der Autor wünscht. 
Aus: Schneider, C: Über öffentliche Gartenanlagen. In; Wiener 
Illustrierte Garten-Zeitung. 1902, 27. Jg.. S, 86-87, 

Sehr ausführlich wird die landschaftliche Bedeutung und viel- 
seitige Verwendt>arkeit der Nadelhölzer in Gärten und Parks 
geschildert, wie sie mit genauer Beotiachtung der Beleuchtung 
in Verbindung mit Laubgehölzen auch für architektonische 
Gartengestaltung zu gebrauchen sind. Zitat Herre, C, aus: 
Mitteilungen der Dendrologischen Gesellschaft zur Förderung der 
Gehölzkunde und Gartenkunst in Österreich-Ungarn. 1914, Bd. 
2, Heft 6, S. 168. 
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Ernst Graf Silva Tarouca bringt dem Leser im Kapitel Die 
Nadelhölzer in der landschaftlichen Anlage, im Park (S. 3-30) eini- 
ge Gestaltungsmöglichl<eiten des Gartens mit Koniferen, je nach 
gegebenen örtlichen Verhältnissen und künstlerischem Zweck, 
näher. Dabei werden die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale 
(immergrün, einheimisch und exotisch. Wuchs, Form und 
Gestalt, Nadelform, Farbe, Standort) angesprochen. Gezielt wer- 
den Prachtexemplare aus der freien Natur mit jenen von 
Parkansichten kombiniert, um musterhafte Pflanzung und Grup- 
pierung von Koniferen vor Augen zu führen. Die Betonung liegt 
wiederholt auf einer harmonischen Integration von Exoten und 
heimischen Koniferen und einem sinnvollen Mittelweg von 
Verwirklichung künstlerischer Intentionen des Gärtners und na- 
türlichem Landschaftsbild. Dabei illustrieren die Aufnahmen gut 
wie Form. Gestalt, Farbübergänge. Wachstum, Schatten etc. 
beachtet werden müssen. Charakteristische Vegetationsbilder 
bilden die Vergleichsbasis für die Gestaltung der Gartenkünstler. 
Durch den Einbezug der Umgebung, kann auch auf die Boden- 
beschaffenheit geschlossen werden, die Aufschluss über das 
landschaftliche Wirken und Gedeihen gibt. Schließlich ist der 
Standort das wichtigste Unterscheidungsmerkmal, wie der Autor 
selbst betont. Im Vergleich unterschiedlicher Aufnahmen wird 
deutlich, dass viel Wert darauf gelegt wurde, Bäume zu fotogra- 
fieren die "freigestellt und vom Boden bis zum Wipfel im 
Schmuck ihrer dichten Beastung und Belaubung'* dastehen. 
Geht es nach dem Autor, so sind Koniferen für den Gartenkün- 




vM. if^Ou*. ;}V«Uw<j ratobiU) 

Ib] Plalanus orientatis 



stier unentbehrlich, denn sie besitzen eine dunkle Farbe (guter 
Kontrast), tiefe Kernschatten, dichte Belaubung (Schutz), 
raschen und hohen Wuchs (Höhenwirkung steigernd), spitzwip- 
felige Gestalt (Kontrast zu Rundformen) und können zur Stei- 
gerung des düsteren Charakters von Landschaftsbildern beitra- 
gen. 

Die Nadelhölzer in der architektonischen Anlage, im Garten von 

Camillo Schneider (S. 31-41); Sem Können in dieser Hinsicht 
stellte Schneider u.a. bei der Garten konzeption der Villa Müller 
(Müllerova vila, Architekt Adolf Loos) in Prag unter Beweis 
Sieben vorliegende Aufnahmen sind im Kapitel Dia Nadelhölzer 
Nordamerikas von Alfred Rehders (S. 57-59) publiziert. 
Nordamerika ist insofern wichtig, weil es den Hauptanteil an der 
exotischen Koniferenflora (ca. 90 Arten) Europas geliefert hat. 

Die folgende Liste beschreibt die vorhandenen Originalfotogra- 
fien (Albumin, Celloidin und mattes Kollodium, meist kaschiert) 
unter d. Verwendung der Abb.-Nummerierungen aus: 
Schneider, C . & Tarouca, E. Silva: Unsere Freiland Nadelhölzer; 
Anzucht Pflege und Vervrendung aller bekannten in Mitteleuropa 
in Freien kulturfähigen Nadelhölzer mit Emschluss von Ginko 
und Ephedra, 2. Aufl., Hölder-Pichler-Tempsky A.G. Wien 1923. 
Die mit dem Kürzel "(Orig.)" versehenen Fotografien stammen 
von Camillo Schneider. 

Abb. 1 Aus dem Arboretum Allard, La Maulövrie, in Angers: 
links vorn Taxus baccata fastigiata, im Mittelgrund 
Sequoia gigantea (Orig.), 12,5 x 17,5 cm 

Abb. 2 Aus dem Arboretum Allard, La Maulevrie, in Angers 
(Orig.), 12,5 X 18 cm 

Abb. 3 Zypressen (Cupressus sempervirens) und Seestrand- 
kiefern (Pinus halepensins) am Mittelmeer (Orig.; Hort. 
Hanbury, La Mortola bei Ventimiglia), 17 x 12 cm 

Abb. 4 Koniferen (Thuja) und Stauden im Pruhonitzer Park 
(Orig.), 17,5 X 12,5 cm 

Abb. 7 Rechts vorn Abies nobilis (16 m) links daneben A. cili- 
cica (17 m) (Orig.; Hort vep. Ungarn), 17 x 11,8 cm 

Abb. 8 Abies Nordmanniana. 14 m (Orig. Hort, Grafenegg bei 
Wien), 18 X 13 cm 

Abb. 9 Heidelandschaft mit Juniperus communis im Ohisdor- 
fer Zentralfriedhofe bei Hamburg (Orig.), 13 x 17 cm 

Abb. 11 Alte verwetterte Lärche (Laris decidua) an der Baum- 
grenze auf der Muottas da Celerina bei Pontresina, 
Schweiz (Phot. Hofrat Dr. L. Klein. Karlsruhe). 
16.3 x 1 1 cm 

Abb. 12 Picea bicolor (P. Alcockiana (Phot. Alfred Rehder. Hort. 
Hunnevrell, Wellesby. Mass.), 17.7 x 12,7 cm 
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Abb. 209: Die Kugeliarche aul dem Sturzbefge bei Sleyr 
Abb. 59: Pmu5 nalepensis 

Abb. 14: Pcca onentalls in Horhis Schaffgotsch, PurgsUII 
Abb. 58: Poius tigtda in England 
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Abb. 13 Alte Picea excelsa, etwa 28 m hocti, im Park zu 

Grafenegg. Niederösterreich (Orig.), 18 x 13,5 cm 
Abb. 14 Picea orientalis {durcti Güte von Graf H. Schattgotscti, 

Hort. Purgstall, Nied.-Österr.), 23 x 17 cm 
Abb. 16 Große Kiefer (Pinus sylvetris) b. Kreuzwertheim a Main 

(Phot. Hofrat Dr. L. Klein. Karlsruhe), 11.8 x 16,2 cm 
Abb. 17 Wüchsige Douglasfichte (Pseudotsuga taxifolia) 

(Orig.: Hort. Pruhor>itz>, 18 x 13 cm 
Abb. 18 Regelmäßige Gartenanlage mit Koniferen (Gegenstück 

zu Abb. 19), im Mittelgrund 2 Hex. dahinter 2 Sequoia 

gigantea, von denen eine die Spitze eingebüßt hat 

(Orig.; Schloss Brühl am Rhein), 11,6 x 16,8 cm 
Abb. 19 Regelmanige Gartenanlage mit Koniferen (Taxodium 

distichum), (Orig: Schloss Brühl bei Köln a. Rhein). 

12.2 X 16.9 cm 
Abb. 21 Regelmanige Anlage mit geschnittenen Koniferen in 

Sanssouci bei Potsdam (Orig.), 12,5 x 17, 3 cm 
Abb. 22 Geschnittene Taxus Baccata im 'nordischen Garten' in 

Sanssouci-Potsdam (Orig.), 13 x 18 cm 
Abb. 24 Geformte Taxus und Chamaecypans auf einer Grab- 
stätte im Ohlsdorfer Friedhofe bei Hamburg (Orig.), 

12,5 X 17,1 cm 
Abb. 25 Picea excelsa am Grabmal des Musikdirigenten v. 

Bülow auf dem Ohlsdorfer Friedhofe bei Hamburg 

(Orig.), 17,1 X 12,5 cm 
Abb. 57 Pinus excelsa, Tränenkiefer. im Vordergrund 

Buchsbaum (Orig.; Hort. Schaffgotsch, Purgstall), 

17,2 x 12,2 cm 
Abb. 58 Pinus rigida m England (durch Güte des Herrn Henry 

Jones Elwes), 20,4 x 15.4 cm 
Abb. 59 Pinus halepensis (Photo erhalten durch Alwin Berger), 

16 X 12.2 cm 

Abb. 60 Cryptomeria japonica, links u. Cedrus atlantica, rechts, 
im Hort. Amrözy Malonya Ungarn (Orig.), 17 x 12,5 cm 

Abb. 61 Links Abies Pinsapo var. glauca, rechts A. Nordman- 
nlana, im Arboretum der Forstschule Les Barres, 
Frankreich (Orig.), 18 x 13 cm 

Abb.62 Tsuga heterophylla (die T. Mertensiana der Garten), 

18 m (Orig.r Hort. Pillnitz a.d. Elbe). 17.5 x 12,5 cm 

Abb. 64 Vorn Juniperus virginiana var. globosa, 1,5 m hoch, 
hinten J. virginiana var. plumosa f. argentea (Orig.; 
Arboretum G. Allard, La Mauldvrie, Angers). 17,4xl3cm 

Abb. 65 Picea sitchensis f. speciosa. 5 m (Orig.: Park Charlot- 
tenhof bei Sanssouci-Potsdam), 17.4 x 12.5 cm 

Abb. 209 Die Kugellärche (Larix decidua) auf dem Sturzberge 
bei Steyr, Oberösterreich (durch Güte des Herrn Josef 

Petz, Steyr). 19,6 x 15,1 cm 



Weitere Abzüge. z.T. aus: Fritsch, K: "Pokornys Pflanzenkunde". 
Wien, F. Tempsky 1910. 25. Aufl. und andere Auflagen; 
(II Lärche auf der Malga die Tazzon nächst Fucine 

26,7 X 20,7 cm 
[2] Drachenbaum, 12,4 X 14,8 cm 
131 Ulme im Prater, 20,7 x 17,3 cm 
[4] Legföhre, Pinus montana. auf dem Seckauer Zinken, 

Steiermark, nach einer Photographie von Kraskovits 

11,5 X 16,3 cm 
[51 Platanus orientalis, 9,9 x 8 cm 
16] Linde, Photograph Konrad Heller Wien, 26,6 x 20,5 cm 
[7] Zypressen, 26,8 x 20,7 cm 
(81 Eiche, 26.9 x 20.4 cm 
(9) Pyramidenpappeln, 25.9 x 20,4 cm 
(101 Fichte. 26,8 X 20,8 cm 
IUI Stieleichen, 17,8 X 12.1 cm 
I12I Fichten, 26,8 X 20,5 cm 




Abb. 21: RegelmiBige Anlage in Sansssuci <Cainillo Schneider) 



' ZeitKhrirten. in denen Camilla Schneider publizierte: 

Bulletin de THefbier Boasief {Genive), Dekorative Kunst. Der Blixncn- und Pflanzenbau, Die 
Gartenkunst, De Gar1enscliönh«it . Die Gartenwell, Engler's Bolanoclie Jahrbiicher, 
Bounical Gazette. Journal of ttie Arnold A/tJoretum. Fedde-Repertonum. Gartentiora. 
llluMnerl» Zeitung Leipzig. Kunstwart. Mitteilungen der Deutschen OendrologiKhen 
Gesellschari. Natui und Haus Naturwissenschaltliche WochenschTiri, NoliAlatl des k6nig- 
lich botanischen Gtrtens und MuMums zu Berlin. Öslerreichiifhe BotanlKhe Zeitschillt. 
Photographnche Mitteilungen. Vom Fels zum Meer, Wandern und Reisen V/estermanm illu- 
strierte deutsche Monatshefte, W«ner Illustrierte Garten-Zeitung 
^ Das Werk erschien erstmals 1913. 1923 und 1924 tolgten weitere Autlagen. 
'Seine Fotoau^rijstung bestand ab 1913 aus einet 9x12 Kamera tür Hand- und Statl*- 
betrieb Die Dappel-f^nlor-Csmera verwendete er für Pflanzenaufnahmen als auch für 
Panoramabilder. 

1 Vierte. C. CAMILlO SCHNEIDER. Dendrotoge und Gartent»uschrittstelle«. Eine Studie zu 
seinem Leben und Werk 1998, 3 Kapitel 

^ Hinlerbeiger, H.: Die Photographie als lllustrallons- und Untetrichlsrainel In der Botanik. 
Sonderdruck der PltotograpOischen Gesellschan. Wien 1903 
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Zoologische Station Rovigno Feuchtpräparate 



ZOOLOG SCHE STATION ROVIGNO 

^Krabben 



ZOOLOGISCHE STATION ROVIGNO 

ISTRIEN (Adriai. 





Blennius 

hleimFisch • • • 

IIa 




Sieben Feuchtpräparate 

Rovinj um 1900, alle in Glasgefäßen 

Badeschwamm EUSPONGIA OFFICINALIS 

Seeigel SPHAERECHINUS 

MASKIERUNG von KRABBEN 

Heuschreckenkrebs SQUILLA MANTIS 

Schleimfisch BLENNIUS 

Tintenfisch SEPIA OFFICINALIS 

GORGONIA mit CHONDRILU und SYMPODIU 



Die "Zoologische Station des Berliner Aquariums unter den 
Linden" wurde am 10. Mai 1891 in Rovinj, dem damaligen 
Rovigno in Istrien, damals zur Österreich-Ungarischen Mon- 
archie gehörend, gegründet. Dr. Otto Hermes, der Leiter des 
Berliner Aquariums, gründete sie zum Zweck der Beschaffung 
von lebenden Meerestieren. Für Gastforscher waren Laboratorien 
eingerichtet, jedoch wurde es bald ein Zentrum für adriatische 
Studien für Forscher aus unterschiedlichsten Landern. 
Nach dem wirtschaftlichen Zusammenbruch des Berliner Aqua- 
riums und dem privatem Management der zoologischen Station 
durch Dr. Otto Hermes wurde diese von seinen Erben nach 1910 
an die "Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung d. Wissen- 
schaften" (heute Max-Planck-Gesellschaft) verkauft, in deren 
Besitz sie bis zum 1. Weitkrieg verblieb. 
Nach Kriegsende wurde Istnen von Italien annektiert, und das 
Institut wurde von den Italienern für Meeresforschungen genutzt, 
ab 1931 jedoch wieder gemeinsam mit der "Kaiser-Wilhelm- 
Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften" unter dem 
Namen "Deutsch-Italienisches Institut für Meeresbiologie zu 
Rovigno" geführt. 

In den kommenden Jahren waren die Forschungen in Zusam- 
menarbeit mit Wissenschaftern aus verschiedenen Ländern sehr 
fruchtbar. Der 2. Weltkrieg hatte verheerende Folgen für die 
Station; die Bibliothek, die Sammlungen und die übrige 
Einrichtung wurden nach H^ittel Italien gebracht, allerdings blieb, 
nach Kapitulation Italiens und der Übernahme des Gebietes 
durch Deutschland, die Station bis 1945 in deutscher Hand. 
Nach Gründung Jugoslawiens und der Übernahme der zoologi- 
schen Station, wurde diese 1948 wiedereröffnet. 1950 von der 
jugoslawischen Akademie der Wissenschaften und Künste über- 
nommen und als Institut für Meeresbiologie weitergeführt. Ab 
1969 wurde die Station Teil des Zagreber Institutes Rugjer 
Boskovic und damit zum Zentrum für Meeresforschung. Seit der 
Unabhängikeit Kroatiens hat sich nichts an der guten Organi- 
sation und großen Bedeutung des Institutes geändert. 



Lileralur 

Zavodnik. D., Zwodnllt. N. und Ivesa. L|.: Th« llOth Annivenary ot the Marine Research 
Station at Rovinj. - N*t Croat . Vol 10. no 1. 55-60. 2001 

Zauodnlk, D.: A Norlti Adriallc centeiutlari: Ihe mailne retearch slatkin at RoMinJ. - 
Helgallnder Meeresuntenuchungen. 49. 441-4S3. 199% 



20 




21 



Eugene Freiherr von Ransonnet-Villez Unter Wasser 



Nr. 5.1 

Ransonnet-Villez, Eugene: Reise von Kairo nach Tor. zu den 
Korallenbänken des rothen Meeres, in: VERHANDLUNGEN DER 
KAISERLICH-KÖNIGLICHEN ZOOLOGISCH-BOTANISCHEN 
GESELLSCHAFT IN WIEN. Bd, XIII, Jg. 1863, Braumüller. Wien 
1863. üktavband (8°), in diesem Artikel zwei gefaltete, kolorier- 
te Lithographien (E. B. Ransonnet deljineavit)) von d. Lith. art. 
Anst. V. A. Hartinger & Sohn Wien, Unterwasserlandschaften dar- 
stellend. 

Nr. 5.2 

Ransonnet-Villez, Eugene: Sketches of the inhabitants, animal 
life and Vegetation in the lowlands and high nnountains of 
Ceylon, as well as the submarine scenery near the coast. taken 
in a diving bell. Vienna. printed for the author by Gerold. 1867. 
Folio-Format (390 x 276 mm.), half-title, 22 getönte Lithogra- 
phien, und vier kolorierte Lithographien von E. Ransonnet (E. 
Ransonnet dellineavit] & lith.), Unterwasserland-schaften dar- 
stellend; Druck von Reiffenstein & Rösch in Wien. 




bb hb ÜB welslits. 
<? air-tnbe. 

d level of the wutor iiislde the bell. 



aui Ni. 5.2: E. v. Raraonml in ieln«t Taucheiglocke 



Eugene Freiherr von Ransonnet-Villez (1838 - 1926 Nussdorf 
am Attersee) begann bereits mit 11 Jahren ein Studium an der 
Akademie der Bildenden Künste in Wien. Von 1855-58 studier- 
te er Rechtswissenschaften in Wien und trat 1858 als 
Ministerialoffizial in das K.u.K. Ministerium für Außeres ein; 
damit begann auch seine diplomatische Laufbahn. 
In seiner Freizeit galt seine ganze Liebe den Naturwissenschaf- 
ten, der Fotografie und der Malerei, vor allem aber der Farblitho- 
graphie. 

Ab 1860 kam er in Länder wie Palästina, Ägypten und Indien, 
wo er neben seiner diplomatischen Tätigkeit auch zu tauchen 
begann. Er ließ sich nach seinen Angaben eine Taucherglocke 
bauen, um unter Wasser Skizzen für seine Gemälde anzufertigen. 
Die Glocke hatte eine Luftzufuhr von einem Boot, ein Bullauge, 
eine Sitzgelegenheit und sechs Kanonenkugeln zur Beschwer- 
ung. Damit war Ransonnet der erste Geratetaucher und der erste 
Unterwasserzeichner. Er verwendete die Glocke in relativ seich- 
tem Wasser und gibt in seiner Publikation (Nr. 5.2) detaillierte 
Angaben, wie Farben unter Wasser verfremdet wirken. Neben 
den Gewässern vor Ceylon tauchte er auch im Roten Meer, dem 
Golf von Sinai, vor der Küste Dalmatiens und im Attersee. In den 
beiden letzten Gegenden baute er sich auch jeweils eine Villa. In 
den Gärten der Villen pflanzte er Bäume und Gewächse, die er 
von seinen Reisen mitbrachte, in Nussdorf am Attersee gründe- 
te er 1886 den "Union Yacht Club Attersee". 
Auf seinen Reisen malte er Landschaften und entwarf Skizzen zu 
Lithographien fOr seine B(icher und Publikationen anderer 
Autoren. Er veröffentlichte unter anderem "Reise von Kairo nach 
Tor zu den Korallenbänken des Rothen Meeres'" (Wien 1863) 
sowie "Reisebilder aus Ostindien, Siam, China und Japan" (Graz 
1912), außerdem schuf er zahlreiche Lithographien, u.a. zu 
"Pflanzenleben" von Anton Kerner von Marilaun (Leipzig 1887). 
Die Vorlagen (aquarellierte Bleistiftzeichnungen) für die 
Lithographien "Korallengruppe im Hafen von Tor" und 
"Korallenbank von Tor nächst der Hafeneinfahrt" befinden sich 
heute im Naturhistorischen Museum in Wien, ebenso wie ein 
Unterwasser-Ölgemälde von Ceylon, das Ransonnet 1892 dem 
Museum schenkte. (3.ZA Inv.-Nr. 111-1-04). 



Lrtcnhir 

Anton Roithet: Eugen von Ransomel Familien- und Lebenvseichichte es KOnatlers und 
f orschers, Eigemrarlag, Nutsdorf am Attereee, 2006 

Das Natll^HlttariKhe MuMUm in Wien. Retideni Verlag, Salrtjurg und Wien 1979. Seile 
193. 
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I'l. VII 




Fotografie im Dienst der Wissenschaft: Röntgenstrahlen 



Seit den 1840er Jahren, und damit seit Anbeginn der Fotografie, 
hatten Naturwissenschafter verschiedenster Disziplinen die 
Fotografie für sich entdeckt.' Sie erweiterte den Horizont der 
Darstellbarkeit und kam dem Wunsch nach Abbildung der wis- 
senschaftlichen Wahrheit, und zwar in kurzer, detailgenauer und 
wirklichkeitsnaher Form, sehr entgegen. Doch erst mit dem ver- 
bessertem Zusammenspiel von Optik. Licht, Bildträger und -Che- 
mie konnte man, in bis jetzt verborgene Bereiche vordringen. Im 
Fall der Röntgenstrahlung, wurde die Kamera zum wichtigen 
Instrument der Forschung, denn erst durch die Aufnahmen konn- 
te man Rückschlüsse über ihr Wirken formulieren. Die 
Belichtungszeiten änderten sich rasch von einer Stunde auf 
wenige Minuten und die entsprechenden Spezialemulsionen 
waren kurz darauf am Markt erhältlich.^ 

Mit dem Titelblatt der Wiener "Neuen Freie Presse" am 5. 
Januar 1896 als Initialzünder, verbreitete sich die Nachricht 
über die Entdeckung der Röntgenstrahlung innerhalb kürzester 
Zeit über die Grenzen Europas hinaus.' Der erschienene Artikel 
(wie auch zahlreiche folgende) war mit einer Aufnahme von der 
Hand von Röntgens Ehefrau illustriert. Es war die Vervrendung 
der Fotografie, die wesentlich zur Bekanntheit dieser Entdek- 
kung beitrug. Röntgen zu einem berühmten Mann machte und 
Phillip Lenard. der die Entdeckung für sich beanspruchte, ins 
Abseits drängte* Die Tatsache, dass man unsichtbare Erschei- 
nungen auf die fotosensible Platte bannen konnte und das 
Innenleben des Körpers abbilden konnte, regte natürlich auch 
die Phantasie der Menschen an und führte zu einer neuen Blüte 
der Geisterfotografie bis hm zur röntgensicheren Unterwäsche.^ 



Text: Mila Moschik 

leuchtbarer Stoffe schufen, und damit ein Referenzwerk, das 
zahlreichen arztlichen Röntgenatlanten voraus eilte. ^ In dieser 
Anstalt wurde im gleichen Jahr auch das erste postmortale 
Angiogramm der Welt von v, Haschek und Lindenthal angefer- 
tigt.' ^ Bei diesen Versuchen war auch Gustav Kaiser, ein Pionier 
der Röntgenologie in Österreich anwesend. 

Die sieben folgenden medizinischen Röntgenaufnahmen können 
aufgrund ihrer Publizierung, in einen Zeitraum von 1906 - 1910 
datiert vrerden, Sie wurden zur Illustration des 1906 erstmals 
erschienen "Grabers Leitfaden der Kürperlehre und Tierkunde". 
Verlag Tempsky und Freytag Wien, verwendet. Dort lassen sie 
sich im ersten Kapitel "Das Knochensystem oder das Skelett" 
finden. Zwei der kaschierten Aufnahmen besitzen einen Stempel 
der Ausarbeitungsanstalt, k.k. Angerer & Göschl Photo- 
Chemiegr. Hof - Kunstanstalt, Ottakringerstr. 49 Wien.^ 

Albuminabzüge kaschiert auf Karton 

Nr, 6.1 Die F/ngerknoc/?en (Röntgenaufnahme am Lebenden; 

man sieht eine in den Mittelhandknochen des kleinen 

Fingers eingedrungene Nadelspilze.). 

Größe: 17,8 x 12,7 cm 
Nr. 6.2 (Fußskelettl. Größe; 20,4 x 18,4 cm 
Nr. 6.3 Fußskelett eines jugendlictien Individuums, 

Größe: 10,8 x 15,3 cm 
Nr. 6.4 Knochenbruch am Otterarmbein. Größe: 23 x 17 cm 
Nr. 6.5 Knochenbruch im Oberarme, Größe: 23,3 x 17 cm 
Nr. 6.6 Verrenkung im Ellentx>gengelenke. Größe: 22,5 x 14 
Nr. 6.7 Verrenkung im Ellenbogengelenke. Größe: 25,5 x 19 



Röntgen-Geschichte in Wien 

In der Monarchie war Wien die "Pilgerstätte ' für Mediziner aus 
der ganzen Welt. In Hinblick auf die medizinische Verwendung 
der Röntgenstrahlung bestätigten ihre Forscher einmal mehr ihre 
Stellung. Noch bevor Röntgen seine Entdeckung am 23. Jänner 
1896 in Würzburg erstmals offiziell demonstrieren sollte, war die 
Wiener Öffentlichkeit von der neuen Strahlung bereits im Bilde. 
Grund dafür war die Titelseite der "Neuen Freie Presse" am 5. 
Jänner, die Röntgens Entdeckung bekannt machte.' Zwei Jahre 
später, 1898 wurde die erste "Röntgen-Centrale" des AKH ein- 
gerichtet, welche die Keimzelle des weltberühmten 1905 errich- 
teten Zentral-Röntgeninstitutes der Uni Wien war.* Eine 
Vorreiterrolle in der Röntgenfotografie nahm die "k.u.k. 
Graphische Lehr- und Versuchsanstalt" ein, an der Joseph Maria 
Eder und Eduard Valenta 1896 einen "Röntgenatlas" durch- 



' K.W, VVall-Czapel« erste Üben chhpublikal.-an ium Thema erschienen 191 1 

^FrcMt. Micnael Das a&solutt Auge 0* Fcrnien aes Unsichtbaren. ir>: M.Fnrol. Die 

Gesctiictue der Fotc«rafie Köln 1998 S. 281 

^HDltjniann Kewles. Betlyartn: Naked tD the tiont. Medicjil imaging in the tAvrit>etti cerv 
tuiy. New Jeney 1997. S. 22-23 
^«bsnöa. S, 73 

^Kaum einer hatte zu dietem Ztitpunhl «nneswn können, welchen Cinllun die 

Rüntgen&traniung auf die Medizin und nahezu alle BeielOie der Gesellschaft nacen wQrde. 
S«i es in sozialer H-nsicnt (Beitrag zur Emanzipation der Frau), militärisch. Akonormsch 
(ncLW Benjf^/we'ge, r>eDe Sl^sndards für Marketing) cder kulturell (Aufnahme in die 
Lileralur. Kumt. Kino). HolUmann-Kc/k:! S.74. 
^Diesen Standort hatte die Dnjckanslalt seit 1899 

'Informationen darulwr waren durch die Indiskretion ein« Teilnehmers an emem 
Gelehclenzirkel «n Mause Franz Exner. einem Kollegen •oii Räntgen, weitergegeben worden. 
^Zur lelben Zelt begann man die &ch&dliche Wirkung der lonisieiten Strahlung zu erlierr- 
nnn und Schulzmaßnahmen zu nichen; nur leider zu spat f<ir «iniB* Radialcf>en der ersten 

Sfgnde. 

^Faber. Monika & SchtOdet. Altaecht (Hg.): Das Ai^ge und der Apparat. Hatte Cantz 2003. 
S.150 

^^t% zeigt d. Blulbahnen einer memchl. Hand (Kcnlrastmillel Teichmannsche Masse) 
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Nr. 6.3 
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Nach Max von Laue Modell der Beugung von Röntgenstrahlen an einem Kristall 



Nach 1912 

Holz. Metall. Fäden, Bakelit 
Größe: 73 X 87 X 63 cm 

Der Physiker Max von Laue (1879 Koblenz - 1960 Berlin) ent- 
deckte 1912 zusammen mit Walter Friedrich und Paul Knipping 
die Beugung von Röntgenstrahlen an Kristallen, die Röntgen- 
interferenz. In der nach Anleitung Laues von Friedrich und 
Knipping gebauten Versuchsanordnung wurden Röntgen-strahlen 
durch mehrere Blenden zu einem ca, 1 mm dicken Strahl gebün- 
delt und durch einen Kristall geschickt. Die Strahlung wurde mit 
einer Fotoplatte aufgezeichnet und beweist durch das so ent- 
standene Diagramm ("Laue-Diagramm") sowohl die 
Gitterstruktur der Kristalle als auch den Wellencharakter der 
Röntgenstrahlen. Für diese Arbeit bekam Max von Laue 1914 
den Nobelpreis für Physik. 

Die Apparatur zur Röntgeninterferenz von 1912 steht heute im 
Deutschen Museum in München (Inv.-Nr. 1922/57245} 



Utmlur 

Htmick, F.: Max ran laue Teufener, Leiprrg 1979. 
Friedricti. W., Knipping. P., Laue, M : 
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Gustav Kaiser Privates Röntgen-Institut in Wien 



Postkarte vom Röntgen-Institut Dr. Gustav Kaiser 
gelaufen am 03.06.1899 

Silbergelatine-Abzug von Ph. G. v. d. Lippe. Wien IX 
Größe: 9 X 14 cm, Provenienz; Sammlung Knobloch, Wien 

Die Aufnahme zeigt rechts oben das Röntgenfoto einer Hand, 
links Wartezimmer und Röntgenzimmer; adressiert an Emerich 
G. Wagner. Gutsverwalter in Gmünd, geschickt von seinem 
Bruder Franz Wagner. 

Gustav Kaiser (1871-1954) war nicht nur bei der ersten 
Röntgenaufnahme Österreichs, die im II. Physikalischen Institut 
in Wien unter Dr. F. Exner am 19. 1. 1896 ausgeführt wurde 
anwesend', ja er führte sie wahrscheinlich sogar selber aus!^ 
1897 studierte er als einziger österreichischer Mediziner bei 
Röntgen in Würzburg. Im gleichen Jahr noch bestellte er eine 
Röntgenanlage bei der Firma Reiniger, Gebbert und Schall für 
sein, in Entstehung t)egriffenes Privatinstitut in der Rothehaus- 
gasse 8.3 1898 wurde Kaiser beauftragt die Röntgenstation im 
AKH, dem späteren "ZRI" Zentral-Röntgen-Institut einzurichten. 
1898-1900 arbeite er weiters in der Röntgenstation der 



Poliklinik." Zusammen mit Dr. Guido Holzknecht, Dr. Robert 
Kienböck und Dr. Leopold Freund gehörte er zu den Pionieren 
dieses neuen medizinischen Wissenschaftszweiges. ^ 

Nachruf K. Weiss: 

Dr. Kaiser war es nicht gegeben, seinen Erfolgen und den 
Früchten seiner Artxit entsprechende Publizität zu teilwerden zu 
lassen, so dass sein Name, sein Wirken und vor allem seine 
Priorität, die erste diagnostischen Aufnahmen am Menschen 
angefertigt zu haben, zumindest in Wien, wenn nicht weltweit, 
hmter den Namen HOLZKNECHT; KIENBÖCK und FREUND 
zurücktrat in Vergessenheit geriet.... " 



' Kjilser dalfcfle die Aufnahme auf 28.12.1695 es wäre damit das erste, in medi/tnischer 
AInictil angelertigle Röntgenbild, des« Datierung wird lieute angjuweilell. 
^Giacofnu2zi. S.. Springer. Stdhr. B & Schräder. J. Gustm Kaiser, an early Austrian 
Röntgen Pioneer; A Late Appraciatan: in: Bericht« [\at -med Verein Innsbruck. 1998. Bd 
85. S. 363tf. 

^EilegHt H.: Guslm KaK«r: In: EllegasL H.. Ktigelnlk. H. & Stiatsar, C: Hundert Jalwe 
mediiinisclw Radaloew in Otiemcli. Maudrich Wien 1995. S.?7 
*ElleB»l 1995, S 28 

^Scmohl Kaiser als auch tfolzknecht starben nach (alwelarigen Leiden, aufgrund der schäd- 
lichen Wirkung ihrer E;iperimente. 
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Karl Rosenberg Kraftllinienbilder 



Wien, 1900 - 1910 

3 Zellulose-Nitrat-Negative, 12 Nasse-Kollodium-AbzQge In 
Kuvert von Alfred Holder mit Adressat Dr. Karl Rosenberg und 
Schutzumschlag mit handschrifll, Hinweisen für den Druck. 
Größe: ca. 15,5 x 11,6 bis 5,1 x 5,5 cm 
Publiziert in: Rosenberg, K.: Letirbuch der Physik für die ot)eren 
Klassen der Mittelschulen, VIg. v. Alfred Holder Wien 1903 und 
spätere Auflagen: 

(Flg. 332) das magnetische Feld zweier Stabmagnete (Negativ 
vorhanden) 

(Fig. 333) Magnetfeld eines Magnetpoles in einer Ebne normal 

zur Längsachse des Stabes (Negativ vorhanden) 

(Fig. 334) Magnetfeld eines Hufeisenmagneten vor dem ein 

Stück weiches Eisen gelegt wurde (Negativ vorhanden) 

(Flg. 334 a/b spätere Auflage) 

Gegenüberstellung: Das Kraftlinienbild zwei ungleichnamiger 
Pole erfährt durch das einbringen eines Eisenringes zwischen die 
Pole eine Veränderung. 

Bei den vorliegenden Aufnahmen handelt es sich um die 
Originalaufnahmen, die als Vorlage für den Buchdruck herange- 
zogen wurden. Sie wurden damit vor 1905 hergestellt, wobei 
sowohl die zeitgenössischen Abzüge als auch die zugehörigen 
Negative erhalten sind. 

Schulversuche, welche die Prinzipien des Magnetismus näher 
bringen sollten, waren seit jeher sehr beliebt und durften auch 
nicht im "Lehrbuch der Physik für die oberen Klassen der 
Mittelschulen" oder verwandter Lehranstalten nicht fehlen. Das 
Lehrbuch von Dr. Karl Rosenberg erlebte ab 1903 bis 1935 
zahlreiche Auflagen und erfreute sich großer Beliebtheit. Das 
Kapitel "Das magnetische Feld. Feldstärke. Kraftlinien" wurde 
mit auf fotografischem Wege hergestellten Kraftlinienbilder illu- 
striert. Je nach Ausgabe wurden 3 bis 5 Fotografien aus der hier 
präsentierten Serie ausgewählt. Durch Vermerke ist die 
Ausschnittwahl bestimmter Aufnahmen klar nachvollziehbar. Die 
Kraftlinien des Magneten können die Richtung und die Intensität 
der wirksamen Kräfte ausdrücken. Je dichter die Kraftlinien 
desto größer die Feldstärke. 

Aus dem im Buch beschriebenen Versuchsaufbau kann man von 
folgender Herstellungsweise der Aufnahmen ausgehen: 
Man bedeckt den betreffenden Magneten mit einem Karton, auf 
diesen wird das fotosensible Papier gepinnt (durch die 
Reißnägelabdrücke an den Ecken deutlich sichtbar) und bestreut 
diesen mit feinen Eisenspänen. Durch Influenz wird der Span zu 
einer kleinen Magnetnadel. Wenn der Karton beviregl wird, ver- 
binden sich ungleichnamig gepolte Späne und bilden Ketten, die 



mit den Kraftlinien (= Feldlinien) des Magneten übereinstim- 
men. 

Die Fotografie spielt hier für die rasche Verfügbarkeit und Ver- 
wertbarkeit von Bildern physikalischer Versuche eine wichtige 
Rolle. Da derartige Aufnahmen aber nur für wissenschaftliches 
Arbeiten oder als Referenzmatenal für Ausbildungszwecke her- 
gestellt wurden, sind sie dementsprechend selten. Die Versuchs- 
anordnung und auch die Ausschnittwahl lassen vermuten, dass 
man sich der ästhetischen Qualität dieses experimentell indu- 
zierten Phänomens durchaus bewusst war. 
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Franz Reuleaux Kinematische IVIodelle 



Berlin um 1890 

Messing zaponiert, Eisenguss, Eisen, geblaute Schrauben, recht- 
eckiger Holzsockel mit Metallschild 

Nr, 10.1 ••VI.B.ROTIR. KURBELSCHLEIFE 7. /ROTIR. KREUZ- 
SCHLEIFE. b-<:-d=Iunendlich]", zeigt wie eine Drehbewegung in 
zwei gleichlaufende Drehbewegungen umgewandelt werden kann 
Höhe: 29 cm 

Nr. 10.2 "I.A. 15. HYPOCYCEL-LENKER" zeigt wie eine 
Drehbewegung m eine lineare Bewegung umgesetzt wird. 
Höhe: 34 cm 



mit der Bauakademie zur TH Charlottenburg im Jahre 1879, lei- 
tete er zunächst die Abteilung für Maschinenwesen, bevor er 
1890/91 Rektor wurde. 

In den 1870er Jahren beschäftigte er sich mit der danals noch 
unterentwickelten Kinematik, der er mit seinem 1875 erschie- 
nenen Buch "Theoretische Kinematik" einen entscheidenden 
Impuls gab. 



Franz Reuleaux (1829 Eschweiler - 1905 Charlottenburg) ent- 
stammte einer angesehenen und alteingesessenen Techniker- 
familie. Sem Vater war Teilhaber der Maschinenfabrik Englerth, 
Reuleaux & Dobbs. Dieser verstarb 1833 und aus diesem Grund 
zog Franz Reuleaux mit seiner Mutter nach Koblenz. Dort begann 
er eine Maschinenbaulehre und studierte von 1850 bis 1852 
Maschmenbaukunde an der Polytechnischen Schule in 
Karlsruhe bei Professor Ferdinand Redtenbacher. Außerdem stu- 
dierte er noch Philosophie, Mathematik und Mechanik in Bonn 
und Berlin. 1854 folgte eine Tätigkeit als selbstständiger 
Ingenieur in der Kölner Maschinenbaufabrik Baehrens. 
Bereits 1853 wurde das erste Kapitel des Buches "Construk- 
tionslehre fOr den Maschinenbau", welches Reuleaux gemein- 
sam mit Carl Ludwig Moll verfasste. veröffentlicht. Es stieß auf- 
grund seiner klaren Gliederung und den mustergültigen 
Zeichnungen auf große Resonanz. Im letzten Kapitel des Buches 
wurde sogar der Maschinenbaustil abgehandelt, der zwar im 
Historismus verhaftet war, aber nicht den von der Architektur 
übernommenen Ideen folgte. 

Durch seine Aktivitäten wurde Reuleaux auch von Gustav Zeuner 
bemerkt, der Ihn 1856 als ordentlichen Professor an das 
Eidgenössische Polytechnikum in Zürich holte. In dieser Zürcher 
Zeit entstand auch das Lehrbuch "Der Construkteur", welches ab 
1861 drei Jahrzehnte als Standardwerk auf diesem Gebiet galt. 
1864 wurde er an das Gewerbeinstitut in Berlin berufen, wo er 
vier Jahre später Direktor wurde. Nach dem Zusammenschluß 



Mr 10 I -VI B ROTIR KURBELSCHLEIFE 7.E 
Rotir. KrcuzKhlcifa ttac<d>{uncn(jlichr 
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In Zeiten der Computersimulation und multimedialer Möglich- 
keiten ist es schwer vorstellbar, wie in Zeiten davor mechanische 
Abläufe anschaulich dargestellt werden konnten. Franz Reuleaux 
war emer jener Mechaniker, die sich dieser Problematik annah- 
men und er schuf ab Ende der 1870er Jahre über 800 kinema- 
tische Modelle um grundlegende maschinelle Abläufe zu erklä- 
ren. Die "Mechanische Werkstatt Gustav Voigt" in Berlin, fertig- 
te unter seinen Angaben ungefähr 300 Modelle. 
Nur sehr wenige dieser Modelle sind erhalten, die größte 
Sammlung besitzt die Cornell Umversity m den USA. über 200 
Modelle, die schon in den 1880er Jahren angekauft wurden. In 
Europa befinden sich nur vereinzelt einige wenige Modelle in 
universitären Sammlungen, da durch zwei Weltkriege vieles zer- 
stört wurde. 

Die präzise mechanische Ausführung sowie die Ästhetik, die 
trotz des historistischen Geschmacks der Zeit, eine zeitlose 
Eleganz beinhalten, sind in manchen Einzelteilen sofort als 
Reuleaux Modelle erkennbar. Der zentrale Eisenguss-Träger ist 
bei sehr vielen Modellen ein immer wieder verwendetes Bauteil. 
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Franz Roubal Der Pferdesturz von Solutre 



Text: Michael Zappe 



Nr. 11.1 Der Pferdesturz von Solutre 

signiert und datiert unten rechts "Fr ROUBAL 1954" 
Kohle, teils weiß gehöht auf Papier, GröQe: 37 x 53 cm 

Nr. 11.2 Der Pferdesturz von Solutr6 

signiert und datiert unten rechts "Fr ROUBAL 1956", 
Öl auf Karton. Größe: 43,5 x 61,5 cm 

Nr. 11.3 Wildpferde und Wisente in prähistorischer Landschaft 
Kohle auf Papier, rückseitig bezeichnet: "Kohlezeich- 
nung von F. Roubal, aus dem Nachlaß von dessen 
Neffen Franz Schmid 1968", Größe: 26 x 45 cm 

Paläontologen waren lange Zeit der Ansicht, dass die massen- 
hafte Anhäufung von Pferdeknochen, die in der Nahe der 
Klippen von Solutre in Burgund in Frankreich gefunden wurden, 
durch eiszeitliche Jäger und deren Jagdmethode, hervorgerufen 
wurde. Die Jagdmethode bestünde darin, die Tiere an den Rand 
einer Klippe zu treiben, damit sie in den Tod stürzten. 
Die Pferdeknochen bei dem Felsen von Solutre wurden 1866 von 
dem Geographen und Archäologen Adrien Arcelin (1838-1904) 
entdeckt, der über diesen Vorfall, unter dem Pseudonym "Adrien 
Cranile" einen bekannten Roman schrieb. Darin beschreibt er. 
wie eiszeitliche Jager eine Pferdeherde über das westliche Ende 
der Klippen von Solutre m den Tod trieben. 
Ob sich die Meinung der Wissenschaft an diesem Roman orien- 
tierte, ist unklar, neuere Untersuchungen haben diese Theorie 
widerlegt, da die Knochen sich nicht am Fuß der Klippen befin- 
den, die Knochen keine Brüche aufweisen und viele steinerne 
Speerspitzen gefunden wurden. Die Tiere wurden also vermutlich 
in eine steinerne Falle getrieben und dort getötet. 
Die Bilder des N/Ialers Franz Roubal, 1954 und 1956 entstan- 




Nr. n.i 



den. zeigen noch das Ereignis nach älterer wissenschaftlicher 
Meinung. Ein Großgemälde dieses Ereignisses und Kohlezeich- 
nungen befinden sich in der geologisch-paläontologischen 
Schausammlung des Landesmuseums Joanneum in Graz. Ein 
weiteres Gemälde, gemalt in den 1930er Jahren, ist in dem 
Buch "Das Reich der Tiere" von Othenio Abel abgebildet. 

Franz Roubal (1889 Wien - 1967 Graz) studierte an der Wiener 
Akademie der bildenden Künste unter Prof. Christian Griepen- 
kerl und Prof. Rudolf Bacher und beschäftigte sich zuerst mit 
der Jagd- und Tiermalerei. Über Prof. Dr. Otto Antonius, der von 
1924 - 1945 Direktor des Tiergarten Schönbrunn und davor As- 
sistent am Paläobiologischen Universitats-Institut in Wien war. 
lernte Roubal in der Nachkriegszeit des I.Weltkriegs wohl Prof. 
Othenio Abel kennen. Unter seiner Aufsicht entstanden in den 
kommenden Jahren fantastische paläobiologische Plastiken und 
Gemälde "bei denen auch der strenge Fachgelehrte nicht das 
Gefühl hat, so könnte dieses Tier ausgesehen haben, sondern so 
hat es ausgesehen". 

Roubal arbeitete seitdem bis wenige Jahre vor seinem Tod eng 
mit Wissenschaftern bedeutender Museen und Institute zusam- 
men und schuf Ölgemälde, Plastiken und Dioramen für 
Institutionen wie das Naturhistorische Museum in Wien, das 
Joanneum in Graz, das Naturmuseum Senckenberg und viele 
mehr. 

Franz Roubal wird heute mit den großen Malern vorzeitlicher 
Wirbeltiere Charles Knight (1874-1953) und Bruce Horsefall 
(1869-1948) in einem Atemzug genannt und war nicht nur auf 
dem Gebiete der Paläobiologie ein wichtiges Glied in Ihrer 
Entwicklung, sondern ein höchst gelungenes Beispiel für eine 
gute Zusammenarbeit zwischen Kunst und Wissenschaft. 
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Fritz DillBr Das Przewalski-Pferd aus München 




Signiert und datiert "F. Diller 1939", 

bezeichnet am SocKel "UR-WILDPFERD a. d. Hellabrunner 

Herde." und "1/5 d. nat. Gr." 

Gips bemalt, GröOe: 35 x 32 x 11 cm 

Das Przewalski Pferd (Equus ferus przewalskii) ist die einzige 
Unterart des Wildpferdes, die bis tieute überlebt hat, wenngleich 
nicht freilebend. Es wurde 1878 durch Nikolai Michailoitsch 
Przewalski auf einer Expedition nach Zentralasien entdeckt. 
Diese Wildpferd Unterart wurde im Prager Zoo und im Tierpark 
Hellabrunn (München) eingebürgert und blieb daher bis heute 



erhalten. Das letzte freilebende Exemplar wurde 1969 gesich- 
tet. 

Fritz Diller (1875-1945) war ein deutscher Bildhauer und 
schaffte vorwiegend Tierskulpturen, unter anderem für 
Rosenthal, Metzler & Ortloff und WMF. 
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Robert und Reinhoid Brendel Dreidimensionale Blütenlese 



Text: Olga Kronsteiner 



Oer reine BildungszwecK war ihr primäres Ziel. Die Faszination für 
botanische Modelle reicht indessen weit über akademische Grenzen 
hinaus. 

In der europäischen Kunstgeschichte ist die Welt der Flora mit- 
samt ihrer verführerischen Blütenpracht ein über Jahrhunderte 
überliefertes Motiv. Als eigene Gattung gewann es in der nieder- 
landischen Blumenmalerei des 17. Jahrhunderts et>enso an 
Bedeutung wie über em neu entfachtes Interesse an der Botanik 
im frühen 19. Jahrhundert. Die Grundlage des effektvollen 
Zaubers, den Künstler auf Leinwand und Holz genauso konser- 
vierten wie er aufgrund der dekorativen Qualität für die Porzel- 
lanmanufakturen in der Zeit des Barock zu einem unverzichtba- 
ren Dekor avancierte, bildeten wissenschaftlich-botanische 
Studien, An deren systematischer und von Publikationen t>eglei- 
teter Katalogisierung bediente sich die bildende Kunst, der sich 
damit ein in Vielfalt schier unerschöpfliches Motivuniver-sum 
erschloss. 

Bei aller Schönheit und Fülle blieb es - naturalistisch gearbeite- 
te Blumenbouquets aus Porzellan, die herrschaftliche Tafeln 
zierten ausgenommen - eine weitgehend eindimensionale Dar- 
stellung und damit auch Wahrnehmung. Die Zäsur erfolgte ab- 
seits der allgemeinen Öffentlichkeit, als Lehrmittelt>edarf an den 
akademischen Ausbildungsstätten. Der kunsthandwerkliche Wert 
dieser die Natur nachahmenden Objekte aus Glas oder Papier- 
mache spielte eine untergeordnete Rolle, der reine Bildungs- 
zweck war das angestrebte Ziel. 

Anknüpfend an die Entwicklung medizinischer Anatomiemodelle 
entstand daraus, forciert über einen Publikations-Boom zur 
systematischen Botanik, ein eigener Produktionszweig. Auf Pilze 
aus Wachs stößt man beispielsweise in Österreich seit 1809, die 
vom Botaniker und Mineraloge Leopold Trattinick wohl zur 
Aufklärung der Bevölkerung über genießbare und ungenießbare 
Pilze hergestellt worden waren. 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts gründete Robert Brendel 
(1821-1898) in Breslau (heute Wrociaw / Polen) eine Fabrik für 
botanische Modelle. Die Geschichte dieses Unternehmens lässt 
sich mangels einschlägigen Archivmaterials bisher nur in 
Bruchstücken rekonstruieren. Die aus Papiermache und mit 
prächtiger Bemalung ausgeführten Modelle stellten stark vergrö- 
ßerte Pflanzen(teile) dar. die sich - ähnlich damals twreits ent- 
wickelter anatomischen Modelle - auseinander nehmen ließen. 
Bei der Herstellung kooperierte Brendel mit Experten deren 
Empfehlung wiederum den Absatz der Modelle fördern sollte und 
konnte. Zu den Beratern zählte man, wie von einem der Brendel- 
Händler Franz Hugershoff 1911 in Leipzig im Rahmen einer 
Preisliste ("Illustrierte Preisliste II. über Demonstrations- 



Apparate : Apparate und Geräte für alle Zweige der Naturwissen- 
schaften") veröffentlicht, eine stattliche Anzahl an Fachleuten: 
den Pharmazeuten Lohmayer (Breslau), Eduard Eidam (Breslau). 
Alexander Tschirch (Bern), die Professoren Leopold Kny und Carl 
Müller (aus Berlin) oder Emerich Rathäy (Klosterneuburg / Öster- 
reich). In einem Mitteilungsblatt der Französischen Botanischen 
Gesellschaft aus dem Jahr 1866 finden 30 verschiedene von 
Brendel hergestellte Modelle der höheren Pflanzenspezies in ver- 
größerten Dimensionen Erwähnung. 




R Brendel Nr. 4 EquiHtufn atvense / Scnachtelltalm VoiMim. (aus Gelatine) 



Das Groß der Modelle wurde wie bereits erwähnt aus Papier- 
mäche gefertigt, aber auch andere Materialien fanden Verwen- 
dung, darunter Holz, Hemdstoff, Rotang, Rohrbrei. Glasperlen, 
Federn und Gelatine für durchsichtige Modelle (siehe Abb. oben 
u. 1. Schrank). Ausführungen aus dieser Breslauer Periode der 
Brendel-Produktion gelten heute als Raritäten. Sie sind deutlich 
kleiner als die später in Berlin ausgeführten Modelle und der 
Holzsockel besteht aus hellem Obstholz. Gegen Ende des 19. 
Jahrhunderts üt>ersiedelte Roberts Sohn Reinhold nach Berlin. 
In den Botanischen Adressbüchern (Wien) finden sich hierzu 
nähere Angaben; im Jahrgang 1896, in jenen von 1902 und 
1909 wird als Firmensitz Grünewald bei Berlin angeführt. 
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Zum Umfang der damals produzierten Modelle fmden sich zwei 
Hinweise. Der eine in erwähnter Hugershoff-Schrift, die das 
Sortiment mit 200 Modellen aller Pflanzengruppen auflistet: 
Algen, Schimmel. Moossorten, Farnkräuter und die höheren 
Pflanzen, die für praktische botanische Übungen gedacht waren, 
bei denen die Pflanzensystematik im Vordergrund stand. So zeig- 
ten die extrem vergrößerten Modelle die Organe der Fortpflan- 
zung- in der Kategorie "höhere Pflanzen" etwa die Staubgefäße 
und Pistille - die seit Carl von Linne (1707-1778) als Schlüssel 
zur Pflanzenklassifizierung gelten. Einen weiteren Anhaltspunkt 
bildet eine Mitteilungsschrift der österreichischen Lehrmittel- 
anstalt von 1913. Unter dem Titel "Botanische Modelle in be- 
deutender Vergrößerung" finden sich folgende Anmerkungen: 
"Diese stellen naturgetreue Nachbildungen von Blüten, 
Keimungen, Früchten und anderen Pflanzenmodellen dar, sie 
sind in Papiermächö, Holz, Gelatine u.s,w, auf das sauberste 
ausgeführt und mit Ölfarben in natürlichem Kolorit gemalt. 
Nachstehende Auswahl verzeichnet die hauptsächlichen 
Modelle; ein Inhaltsverzeichnis Ober die gesamte Sammlung 
steht auf Wunsch zur Verfügung". Anschließend werden Modelle 
u.a. aus den Kategorien "Angebaute, landwirtschaftlich wichtige 
Pflanzen, Obstgewächse, Laubbaume und Nadelhölzer, Gift- 
gewächse, Zierpflanzen, Wald- und Wiesenblumen, Unkräuter 
und phanerogame Schmarotzer, Sumpf-, Wasser- und insekten- 
fressende Pflanzen" sowie "Querschnitte von Früchten und 
Fruchtknoten" angeführt. Die Preise beliefen sich beispielsweise 
auf 10,80 Kronen für die männliche Blüte einer "Wilden Rebe 
(Vitis silvestris)" in 45-facher Vergrößerung bis zu 42 Kronen für 
das aus zwei Modellen bestehende Giftgewächs "Gefleckter 
Aronsstab" (Arum maculatum) in zwei Versionen des 
Blütenstandes, mit und ohne Spatha in 4- bzw. 7-f acher 
Vergrößerung. 

Wie umfangreich der Gesamtl)estand an lieferbaren Modellen 
tatsächlich war, lässt sich bislang nicht ermitteln. Zu den Fakten 
gehört hingegen, dass die Produktion seit den Anfangen in 
Breslau kontinuierlich anwuchs und viele Modelle, in vert>esser- 
ter Form, über Jahrzehnte erzeugt wurden. Am Beispiel erwähn- 
ter "Wilder Rebe", hier findet sich in der Hugershoff-Preisliste 
der Vermerk "nach Prof. Emerich Räthay". Genannter ent- 
stammte einer ungarischen Adelsfamilie und studierte an der 
Universität in Wien. Er wurde im Jahre 1874 von August- 
Wilhelm Babo (1827-1894) an die Weinbauschule Klosterneu- 
burg (Niederösterreich) berufen und lehrte hier die Fächer 
Mineralogie, Geologie, Botanik, Zoologie und Pflanzenkrankhei- 
ten. Der Schwerpunkt seiner zoologischen Studien war die 
Biologie der Reblaus, des Traubenwicklers und der San-Jos4- 
Schildlaus, worüber er in großem Umfang publizierte. Ab den 



ISSOer-Jahren beschäftigte er sich mit Pilzkrankheiten, 
besonders mit dem falschem Mehltau und erforschte verschie- 
dene Blütenformen sowie die Samenbildung von Vitis-vinifera- 
Sorten und Amerikaner-Reben. Der Begründer der Schädlings- 
forschung im Weinbau verstarb 1900, die auf Basis seines 
Wissens von Brendel ausgeführten Modelle blieben im 
Programm. 

Wie lange die Firma Brendel bestand, bleibt Gegenstand weite- 
rer Recherchen. Der "jüngste" Hinweis stammt aus dem Jahr 
1925. Ob der "Lehrmittelkalalog A. Pichler's Witwe & Sohn" mit 
der hier veröffentlichten Sammlung botanischer Modelle, sechs 
Abbildungen daraus sind zweifelsfrei als Brendel-Produkte iden- 
tifizierbar, lediglich Lagerbestande abverkaufte oder das Berliner 
Unternehmen nach wie vor aktiv war. ist nicht überliefert. 
Gesichert ist allerdings, dass Brendel - zur Freude einer stetig 
wachsenden Sammlergemeinde ebenso wie Interieurdesigner auf 
ihrer laufenden Suche nach raffinierten Blickfängen - die erste, 
in ihrer Vielfalt und Originalität wohl einzigartige dreidimensio- 
nale Blütenlese hinterließ. 




R. Breixiel Nr. 48 Arum maculalum / Aaronulab BIGIensUnd 
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I Hlitfilli VM RoImI wnä RtlnlkoM Insdilt BmiIm MI wrt 



Miaoo 



t.Schnri^ MO linia nach ncM» und «iMn nach unten <S. 49) 

Nr. S EquiNtanianwnw 0*rgHialliuii4 1 SduditellHilin, Spoiliran mlnnl,, H 90 cm 

Nr.lS6 Pimi««««««trl«fKM*r.MMn)rT«pM, H3$an 

Nr. 196 SpaHMiniMg vom HelMMtin IbMIdia (Itagr. 2000tacli), H 35 em 

Nr. 4 EquiMtian anmna / ScIikMbIMiii. Mutehn, H 45 cm 

Nr. Vi«r iMalHnt», twitfwto QwwKhnlH*: Pl$wn «aüniin. Fotnlcukiin capilla- 

eeum, LMum laHtflMimim und HuM^Mnuit nticr. 

Nr.l90 SUeltato«KlMMihM40iiin 

Nr.80 CuNiili/HMfflgrimdirKlNNidi,HS2cin 

Nr. Sdiomyceltt / Spaltpll». BMtorien. Vev. ICMSOOWaeh 
GfSBe 26 X 40 » 30 cm 

Nr,201 Tulip» GP-.rcri.in.i I mj'.rhnitt dl:rrli hi-innrin 7a <-b«l, GlMf 30 X 21 Cm 

Nr. Saccharamyrr-, nnri'v -i .^r ' Binrhrfii Vrrgr fiOr.Ofjrh 

G'üi^ . .10 .. Kj ct 

2.Scbnilk csn ' ik-, r;,-h v-rl-K, und cCen n;^:f unten (S. 46) 

Nr, ül Pi' :■!]':■ 1 /r.i j[:hiA'jr.' Pj;:vii?l, H i7 cn 

Nr. 2 1 Cnyljv a«-llaiM / Hasehlrauch. H 44 cm 

Nr >:> Sacnixicus nigra / Holunder. H 46 cm 

Nr. 27 Jiaiglim ragia ' Wslnu», H 42 cm 

Nr. ST Ranwiculus ima l Hahnentutt. H 37 cm 

Nr. 44 QuaieiMRabur/Stialclelw, H37ein 

Nr. 31 Vitis vinWwi / huNinaita Waimte, ZwitMNHt d. blauan Pmtugmm 
H4Scm 

Nr. 22 PkwnaailvianfEitaaBIOla. H4Seni 

Nr. IQg t2.) ClairlGaiia pwpiina / Mudarlum, RaHai MplUnn iro Diadiactinitt H 31 cm 

Nr. 2B ZaaMiy*/MaiiBiateundnuchldkiichKlnttt.H47cm 

Nr. 67 Rhamnus Frarigula Faulbaum. M 43 cm 

Nr, 60 Con urn macuWurr .' Schierline. M 47 cm 

Nr 23 P -.iin vitn'i.iri ,' Irt.-.r !• 4.4 rn 

Nr.l9S Tiilicuni vulgare LAng;i!ii:tmiU durch dia WeiiEnkurti, H 3B cm 

Nr. 33 Pinii Mahn / ApfalbIQta. H 45 em 

3. Schrank vm hnk-. r;i.-h 'rrhtn undaban nach ur^ler^ {S 47) 
Nr 71 Viscuni dlbum ! Mistel. mSrMl. BlOle, H &4 cm 

Nr 164 C>9ra()3 Samensnl^e von Rheumafficinsla. H 34 cm 

Nr 92 Main lyhieslris / Main, H 43 an 

Nr 90 VMa Mealar. 7 Vellclwn. H SO cm 

Nr. 40 TMiJilMCGrta7Eaw,Zapfan.H40cm 

Nr. 18 ftanica napaa / Oal-Rapa, H 49 cm 

Nr.200 TUlliM Gaaaarlana / lülpa, H 93 em 

Nr. 33 Batala pandula 7 WaMMa. H 42 cm 

Nr. 70 F«w «ihiaiica I Rvlfegcha, H 48 cm 

Nr. 20 LiniOT u$iMi»iinum 7 Fladw. UM^NMa. H 43 cm 

Nr. 48 Acer cetnpästre ,' f eW-A^coi. H 45 em 

Nr.lQg 14 I C<<rriceps porpurea .' Wutterkon. Sfiorenscniaucti mrt den faoentcrmigan 

Sprrrn 

Nr. 35 Ftjyjr j vriLj . EnilJeere, H 43 cm 

Nr, 67 Meni'jntti.;-: -rifr iirj ' Brfprk JnttfTblUITie. H 36cm 

Nr. 72 ViKum a\bum I Mistel, vnibl. eiota. H 58 cm 

Nr. 130 Draiam natundllaUa / Scmiaiitaii, H 40 nt 

4. Mimk «an Imhs nach r«cht; und obun nach unlan <&. 48) 
Nr.49 Juni|iam osmmunii / Wacholder, H 49 cm 

Nr. 192 Mnlum cusfiUalum / Mooaallmiiicliaii nitt AntharkUan u. Archaionleii 
H43cm 

Nr.203b AirhanaHMnan eiatiua / Wtoaantalar HalmNmian, H 3fi em 

Nr. 15 Mana aatlaa 7 Hahr, Mhidien. H 38 em 

Nr. 30 THMIumimiNna7nat-oihrWiasai*laa,HS3cn 

Nr. 136 FIcw carica / Faiga, H 41 cm 

Nr. 84 UkiMM miner 7 Ukna, fliMer BlOla, H 93 em 

Nr. 32 Ribet GroSularka. Stachelbeere BlOte. H «0 em 

Nr. 29 Bau vulgari« / ZuckarriMw Fruchtknaual, H 44 cm 

Nr. 99 EupheMa «ypariHai / cypiatMn-WitHiinilch, H 93 cm 



Nr. 17 PolyBonlum ttgppfnim I Buchmlien, H 41 et» 

Nr. IGli (6.) Puccinia aramMt / Grairaat, AacMlum BeriMiidi^ H 41 cm 

Nr, AllRipBBalMMn/TollMndia«tabaitBi«ndaliBnalaid.H32cm 

Nr, 10 Cucumia aathn» / Gamalna Gurka taaU. BIMa, H 53 cm 

Nr.73 CaanuaaML/Henitia, H43em 



& SalMB van Imki nach laeMi und aban nach unlan <&. 49) 

Nr,42 PiM»)ykraalrit/KiatarB>narmlnnl.Za««anu.aimalna8cliiiwa,H40cm 

Nr. 41 Pfews sylMslrts / KMIr ganar «wibl. Zatifan u. ahalna Sdwppa, H 44 em 

Nr, 25 Ascieplas comuti I Saidenpflanza BIMa. H 99 en 
Nr. Bl Orch» nur» / Knabanhraul BlUa, H 3» cm 

Nr, 77 IGalMthus nhnDi 7 SehneeglBelKtMa, uttf. FmeMknale« mtt Sanenaiand] 

H 45 cm 

Nr 1^.'' r:.-7iinir, p:r:ij|ii^ ,' riPToinr H.iin l.,r.i Wr "^hl •-^•o, H rrn 

Nr. 10h (5.) PuLClItia graniillri ; Gr^ilLit. Sp-rlriL-^jinun', H 12 Ltu 
Nr. 90 Franinus excelii« tbLii- i> lie-ijlü'e H4ü..iri 
Nr. Cuphort» qrparm,T; ' Cyprc^wn-Worismitoh IRotxrt Brendel, B>aalau> 

H31 cm 

Nr.lll SakrlaaillelnalB/Salbai BIMa, H Kern 

Nr,119 fwiananiwMt— /Uwanabn-HaOoB 

Nr. 90 Maua alutlnaaa / SelNiMii-EMa. H 42 cm 

Nr.36 PnmuaCaraaua7KiNel»BlOtk«ndFhJchlftnatan, H48em 

Nr, 18 Humulut üipiiluB / Hoplan, nrinnl. u. mIIiI, BMH», H SO cm 



8. 

Nr.203a 

Nr. 

Nr. 39 
U' l'Vi 
Ur.iöa 
Nr. 
Nr. 5 
Nr.36a 
Nr. 6S 
Nr. 48 
Nr.lOll (2.) 
Nr, 12 
Nr,199 
Nr, IQIi (1.) 
Nr, 183 



T. 
Nr, 14 

Nr, 

Nr. 

Nr 1 lA 
Nr 24 
N' 

N' 2 

Nr. lOn (3.} 
Nr. 11 

Nr, 38 
Nr, lOh (7.) 
Nr.lS4 
Nr. 14 
Nr. lOb (4.» 
Nr, 26 



d aban aadi unlan <S. BIH 
ArrhenaMMfum alatlui I VWaaanlwft» HalmaUlek mit Ugularpartla. H 37 cm 
[halbes Kern], H 33 cm 

Morut nigra / Schwarmr Maulbeerbaum. H 36 cm 
Marc idriii= pt t/irr,(;hä ■ Hsi'^j-j 'Spcrcfigiuni (MooslrucM]. H 41 cm 
Ku;u!. iutefec:!':- ' -ii.:M d«r ö ■cmts^fe, H 3Scm 
(aufkl.)::pljar--. Ki:<-n|, i .13 ct, 
Aspidiuin Filijt '/rufinfdTii PrL.Uia huin. H 3ß cm 
Fragam »sca .' Erocff' Prjr-ijiurcnschnitt {haNiraffk H42cm 
Hyoccyamut n^r / eiKmiiraut Blut*. H 44 
Arum nttculatum / Aaronutab Bläterataad, H 80 cm 
PuceUila (ranuntt / Graaiast, Kalmung dar Uiadoapore. H 29 cm 
7RaBH<.H92cm 

7Nar«la*aBma7H64cm 
Pucchila cnmint» / Qiaamat, Hader Raaan «en UiaddlnaarlB. H 26 cm 
NIooUMa lUiaeum / VlisMactar Midt, H 62 cm 

tMn Mto nach meM» und aban «adi unten (S. SI) 
Hordaum diaHehim I OtOtt, Mudiaii, H 53 cm 

Blut« 

Vier Mudir I« lu Wuchslormen v. BIOtensUiHkn: Rii|ial (mit ItenlnalblOle) - 
t'lMü - Dc Je - Itäube (Hill Tentinaiblütel. H 48cm 
/«nr^<^ml'; Cr.'ul.i i' H.inriiMmi Ir H 45 cm 
Fh;ii";rili.- ,'ulgafin <' Bchr*rr,rin;.inj; H ^.O zin 
'iihx dibd 1 iilberA'eiiJe Tijrn , u mrj BlCle, H ■'.2 crf 
igLUSt-u, T. ,HryeTse ' Si:h^.:rt'^irt3lri Frucnistard h "iib :n 
Pucrinia grarnina >' Grasra^il, Krüme-idR Teleubspore. H cm 
Triticum vulgare / Weilen Atirthirn, H Kicrr» 
Rubui wbaiaclM / Bnmbaar Blote, H 41 cm 
Puceinii Bominit f Qmrat Kaimung dar AacMiaman auf Miani, H 22 cm 
PMis ülMalri» / KManHCaMiunt H SO cm 
lUla ulmitoNa 7 Linda BlOla. H 90 em 
Puccmla granrin» / Gtaaraat, Kaimuhg dar Sgeridian, H 23 cm 
/KailalMBMUa,H44cm 
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Robert von Stockert Der Gärtner im Club der Amateur-Photographen 

Text: Mila Moschik 



R. V. Stockert {1848 Weisskirchen - 1918 Wien) fröhnte in sei- 
nen Mußestunden, neben seiner beruflichen Laufbahn als 
Ingenieur und Bauunternehmer, seinen beiden Leidenschaften, 
der Botanik und Fotografie. Er zählte zu den umtriebigsten 
Mitgliedern des "Club der Amateur-Photographen" (seit 1914 
Camera-Club) in Wien. Dieser vereinigte eine elitäre Gemein- 
schaft von kunstsinnigen, großbürgerlichen und adeligen 
Gönnern und Praktikanten des sich etablierenden Mediums. Im 
Zeitraum von 1888 - 1912 nahm er an 19 nationalen und inter- 
nationalen Gruppenausstellungen teil. Vor allem In den 1890er 
Jahren wurden seine Aufnahmen zur Illustration des 
Vereinsorgans, der "Photographischen Rundschau" 1889 - 1893 
bzw. ab 1894 in den "Wiener Photographischen Blattern", viel- 
seitig eingesetzt. Von Initialdekor bis zur hochwertigen 
Kunstbeilage, seine Aufnahmen lassen sich in fast jeder Ausgabe 
ausfindig machen und erfreuten sich großer Beliebtheit bei den 
Lesern. Zu seinen Vereinskollegen zählten die bekannten 
Gründer der "Trifoliums" Heinrich Kühn, Hans Watzek und Hugo 
Henneberg. 

Stockert brillierte im Blumenstillleben und sah in seinen Blu- 
menaufnahmen seine Lieblingsbeschäftigung. Einerseits dürften 
seine smnlich und feinfühlig zusammengestellten Arrangements 
vor allem beim weiblichen Publikum gut angekommen sein (der 
Verein hatte Erzherzogin Maria Theresia als Protektorin, es gab 
mehrere weibliche Mitglieder), andererseits waren seine 
Blumenarrangements aber auch prädestiniert die Möglichkeiten 
der neuen farbfotografischen Verfahren zu ergründen.' Diese 
Verfahren wurden in den Publikationen der Fotovereine vorge- 
stellt und lieferten damit Ansporn für die Mitglieder am 
"Ausbaue der Lichtbildkunst mitzuwirken". ^ 




aiM S«ri> Nr. 1 - Gartunucn* 

52 




aus S«ri« Nr.l: Korrespondenz mit Ignaz DOrfter 
vom bcslanachen G;irten der K.k. Univ in Wien. 



Stockert selbst war es ein großes Anliegen die verschiedensten 
Möglichkeiten der farbigen Wiedergabe zu erproben. Bereits 
1891 publizierte er einen Artikel über orthoskiagraphische 
Aufnahmen (siehe Nr. 9, S. 68). So vielseitig wie seine Arrange- 
ments, sind auch die fotografischen Verfahren, in denen seine 
Aufnahmen auf uns gekommen sind. Es handelt sich um drei- 
farbige Lichtdrucke, Platmotypien, Heliogravüren und Albumin- 
abzüge. Jene Stücke, die in fotomechanischen Druckverfahren 
ausgeführt wurden, waren Kunstbeilagen des Vereins-organs. Im 
Vergleich der Serien untereinander wird klar, wie sehr Stockert 
darauf bedacht war, durch unterschiedliche Ausleuchtung, 



' B«im Kampf um Anerlunnune a(s Auidrucksmm«! kllnstitrischan Empfindens. spl«l- 
t* di> Färb« »in« wos«ntlich* Rollii. bracht« ti« dw Fotagrafia doch ein potta Stuck naher 
an die afckieditierle Kunsttorni Malerei. 
^ PfMUOgraohlsche Rundschau. V|g Knapp Hall« 1893. S.130. 




aus Sene Nr. 1: Medaille des Photo^lub de Paris 
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aus Serie Nr. 1 Bootsfahrt 



Perspektive, Ausschnitt und Technik, die optimale Wirkung zu 
erzielen. Für seine Farbaufnahmen verwendete er die orthochro- 
matischen Angererplatten oder die Vogel-Obernetter Eosinsilber- 
platten. 

Seine aufwendig gezüchteten Blumen wurden von ihm vielseitig 
ins Bild gesetzt, sei es als Blumenstudie, Blumenkranz, Still- 
leben oder Initialendekor. Einblicke in seine Arbeitsweise gibt 
ein von ihm verfasster Artikel "Die Blumenfotografie" von 1897.3 
Neben den fototechnischen Kenntnissen war eine gezielte 
Koordination notwendig, um die Schnittblumen noch in aller Fri- 
sche wiedergeben zu können.'' Ob im Stillleben oder in den Pflanzen- 
studien, Stockert bringt die Qualitäten seiner "Naturgaben" tref- 
fend zur Geltung. Viele seiner Aufnahmen zeichnen sich durch 
eine subtile Lichtführung, sinnliche Präsenz, feinsinnige Inszen- 
ierungen und klare Komposition aus. Letzteres trifft auch für 
seine stimmungsvollen Aufnahmen österreichischer Landschaft zu. 

Serie Nr. 1: 

Eine Serie von kleineren Fotografien (siehe S. 52 u. 53) ab 1879 
gibt Einblicke in die frühere Nutzung und Pflege von Stockerts 
Gärten im Nikolaihof in Klosterneuburg. Auch Aufnahmen von 
der Villa Tona 1890 - 1910 lassen auf den hohen Stellenwert 
des Gartens für die Familie schliel3en. Korrespondenz unter 
anderem mit dem botan. Garten in Wien zeugen vom botani- 
schen Interesse Stockerts (siehe S. 52 oben). Weiters gibt es 
Fotografien von Ausflügen nach Meran 1889, Rosenthal in den 
1890er Jahren, Dellach 1907, Seeausflüge etc. Die Mappe ent- 
halt außerdem zwei Medaillen des Photo-Club de Paris und 
diverse Schrift- und Erinnerungsstücke. 




aus Serie Nr. 1 : Beider Gartenarbelt 



^Wiener PtiMographlsche BlStter IB97. S. 133-136. 

* Durth dw unt»«schi«dlich« Fartwmpfindlictilieit der Fotoplitten kamen fOr drverM Platten 
nur bt«llmm1( BlumtnarrarvemefiU in rriBi. 
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Serie Nr. 2: 39 Aufnahmen 

Albuminabzüge, kaschiert auf Karton mit Goldrahmen, davon 
fOnf Stück mit Goldrand, ein Lichtdruck 
Größen: 14 x 11 cm, KartonmaQe 21,5 x 16 u. 20,5 x 13 cm 
Publiziert in: Photographische Rundschau 1889, S.41, Taf.lll: 
"Sommerblumen" und S.291, Taf.XVII: "Riesenlilie (Lilium 
giganteum)", Variante 

Wiener Photographische Blätter 1897. S.135: "Weiße Blumen" 

Diese Serie weist eme große Bandbreite an unterschiedlichen 
Blumenarrangements und -Studien auf und lasst in erster Linie 
eine Kombination aus botanischem Interesse und dekorativer 
Absicht vermuten. Besonderes Augenmerk ist vier Fotografien 
einer Riesenlilie zu schenken, die direkt Im Garten entstanden 
sind. Die Riesenlilie wurde nicht nur in Gesamtansicht, sondern 
auch als Detailstudie aufgenommen. Eine Aufnahme davon 
wurde in der Photographischen Rundschau 1889 (Taf. XVII. S. 
291 Lilium giganteum) als Lichtdruck veröffentlicht. Eine 



Besonderheit stellt auch eine zentral ins Bild gesetzte weibliche 
Hand dar. die dem Betrachter einen Blumenstrauß entgegenhält. 
Weiters befinden sich Aufnahmen von zwei Obststillleben und 
ein opulent überquellender Blumenkorb in dieser Serie. Die 
Inszenierungsweisen variieren, sie reichen von aufgesteckten 
Blumensträußen bis hin zu locker aufgelegtem Blumenschmuck. 
Ein Lichtdrucke, mit dem zugehörigen Albuminabzug, eignet 
sich besonders gut. um den Qualitats-unterschied zwischen 
Fotografie und photomechanischen Druckverfahren nachzuvoll- 
ziehen. Das gleiche Motiv kann schlussendhch als veröffentlich- 
te Form, in der Photographischen Rundschau 1889 (Taf. III 
"Sommerblumen" S. 41) gefunden werden. Durch den schlich- 
ten neutral-weiOen Hintergrund, die gleichmäßige Ausleuchtung 
und mittige Positionierung, wird der Blick des Betrachters fokus- 
siert. Eine längere Belichtungszeit dürfte tiel der Bildtiefe und 
der optimalen Ausnutzung des Kontrastspektrums eine Rolle 
gespielt haben. 
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aus Serie Nr. 2 
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Serie Nr. 3: 47 Aufnahmen 
Platinotypien. kaschiert auf Karton mit Goldrand 
Größen: von 24 x 16,5 bis 16 x 10.2 cm, 
einheitliches Kartonformat 28 x 21 cm 

Publiziert in: Wiener Photographische Blätter 1895. S.184 u. 
1896, S.199: "Brombeeren", ebenda 1895. S.150 und 1895, 
S. 165: "Apfel" 

Unter den 47 Aufnahmen befinden sich sieben Obststudien, wel- 
che z.T. auch direkt im Garten aufgenommen wurden, wie Blatt- 
werk im Hintergrund nachvollziehen lässt. Zumindest zwei Foto- 
grafien sind mit dem Vermerk "Tona-Park 1893" versehen, wel- 
che auf den Entstehungsort rückschließen lassen. Unter den 30 
Blumenarrangements, die meist strahlenförmig angeordnet und 
mit besonderer Liebe zusammengestellt wurden, sind dekorative, 
volkstümlich vereinfachte und verspielte Varianten zu finden. 
In Kontrast dazu kommt der dekorative Anspruch bei Blumen- 
arrangements in Form eines Rahmens, eines Kranzes bzw. auch 
bei mit einer Schlaufe versehenen Sträußen, klar zur Geltung. 



Nach der optimalen Wirkung wurde mittels einer von einem 
Putto getragenen Obstschale, gesucht, wie unterschiedliche Per- 
spektivwahlen unterlegen. Einige Aufnahmen lassen sich in der 
Serie Nr. 4 als Albuminabzug wiederfinden. Immer wieder kom- 
men, abgesehen von anderen typischen Wiesen und Gartenblu- 
men, vor allem Rosen, Vergissmeinnicht oder Kleeblatter zum 
Einsatz, welche sehr oft auf den bürgerlichen Wunsch- und Ge- 
denkskärtchen, für gesellschaftliche Spielereien und Unterhalt- 
ung des Biedermeier, zu finden sind.5 Zwei Menükarten aus der 
ersten Serie, welche mit Blumenbordüre versehen sind, haben 
sich ebenfalls Anreize aus dieser Tradition geholt. Eine weitere 
Inspirationsquelle könnten auch die floralen japanischen 
Lichtdrucke, die bis zum Ende des 19. Jahrhunderts zunehmen- 
de Verbreitung fanden, dargestellt haben. 



^ Dk Vorliebe für die ThemsMc der Blumen, die in Wien ajr Zelt d« Biedemeier einen 
Mähepunlit erreidile. fand ihren Nieder&chleg in der Stilllebenmaierei und in vielen 
8«r«icti«<i der angewandt« Kunst«, vro der dekorativen Ausgestaltung >nil tloralen Motten 
und Kompositionen ein« au6«rord«ntlK:t>« Bedeutung zukam. Die biedemeierlictie 
Geschnucks- und Lebeiukuitur Ist geprigt von dieser modischen Stiämung.COossi S.229) 
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Serie Nr. 4: 34 Aufnahmen 

Techniken: Albuminabzüge, runder Ausschnitt, kaschiert auf 

Karton mit Goldumrahmung und Goldrand 

Größe: 11,5 cm Durchmesser, quadratischer Karton 21,8 cm 

Die Blumenarrangements lassen Assoziationen von Biedermeier- 
dekorationen aufkommen, welche oft auf locker angeordnete 
Streublumenmuster oder Variationen klar überschaubarer 
Buketts auf emfarbigem Grund zurückgriffen. Vegetabile 
Ziermotive, wie kleme Strauße, Blumenkörbe, Girlanden, Kränze 
oder Einzelblüten finden sich m großer Variationsbreite auf 
Stickmusterbüchern, auf Vorlagen der Stoffdruckereien und auf 
Modeartikeln des Biedermeier. & Durch streiflichtartige 
Beleuchtung. \«ird die Form und Plastizität der Blumen 
besonders schön herausgearbeitet. Die zahlreichen Fotografien 



werden ein Zeugnis für Ehrfurcht und Empfänglichkeit für die 
Schönheit der Natur und Freude an der Züchtung.' 

Serie Nr. 5 (ohne Abbildungen): 17 Aufnahmen, 16 Albumin- 

abzQge, eine Platinotypie. kaschiert auf Karton m. Goldrand 

Größen: von 14 x 10 bis 29,5 x 23 cm 

einheitliches Kartonmaß ca. 33 x 25 cm 

Publiziert in: Photographische Rundschau 1890, Heft III, 

Taf.VIII: "Sommerblumen" 



^Dtnsi. Bartwa: De Entwicklung des Wiener Bkimenitillletiefi van 1780-1850. Unir. 
Vften. geittawlsi. Dia. 1982. S. 241 

'unter ar>d«rafn Warden Blurrxn auch alt Symbol da^ Wohlstands und des 
UnUmehnitrtum« («satitn «nrden 
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Serie Nr. 6: 27 Aufnahmen 

meist Platinotypien, sowie ein Kollodium- und ein Albummabzug 
kaschiert auf Karton 

Größen: 16.7 x 12.3 bis 28.3 x 23,6 cm. 
Kartonformat ca. 45 x 32 cm 

Ausst,: Jubiläums-Ausst. der Photographischen Gesellschaft 
1901: "Wald-Interieur" 

Publiziert in: Photographische Rundschau 1892, Beilage I: 
"Stein-Teich l>ei Pörtschach am See in Kärnten" 
Photographische Rundschau 1893, Taf.ll.: "Petunia hybrida" 

Die detailreichen Blumenarrangements sind sehr aufwendig ge- 
staltet und meist so inszeniert, dass jede Blumengruppe für sich 
vorteilhaft, mit möglichst geringen Überlappungen präsentiert 
werden kann. Die Bandbreite reicht von Blumenvasen mit über- 
quellender Blumenvielfalt, bis hm zur kleinen Rosenstudie. Sie 
weisen Ähnlichkeiten mit Aufnahmen von Fredrik Hollyer, D.T.K. 



Drummond oder Plauszewksi auf .8 Die großen Blumenbuketts 
zeigen reichere, fülligere und dekorativere Arrangements, und 
damit entfernte Anklänge an die repräsentativen Stillleben der 
Holländer und ihrer Nachahmer. Die meisten ßlumenbuketts ver- 
dichten sich in Richtung ihrer Zentralachse, virabei der höchste 
Punkt oft mit einer markierenden Blume heraussticht. Insgesamt 
lässt die aufgelockerte Anordnung der Blumen das Ganze plasti- 
scher wirken. 

Weiters befindet sich eine große Gartenansicht, eine Stadt- 
ansicht, sowie eine gerahmte Waldansicht ("Wald-Interieur", 
ausgestellt auf der Jubiläumsausst. der Photograph. Gesell- 
schaft 1901) und eine kleinere Platinotypie darstellend den 
"Stein-Teich bei Pörtschach" in dieser Serie. 



^Ewlnc Willam A.- Flora PtiotoEnpiim. Tlv»nn & Hudson Londixi 2002. VEl. Abb. 9, 10 
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»M Seiic Nt. 6 




Serie Nr. 7: Die Initialenmappe, 60 Aufnahmen 

meist Albummabzüge, wenige Platinotypien 

kaschiert auf Karton, in zeitgenössischer Lederkassette, 

Rückentitel mit Vergoldung 

Größe: 16 X 11 cm, einheitliches Kartonformat 29 x 22 cm 
Publiziert in: Wiener Photographische Blätter 



Früchtenamen entsprechen den Initialen. Im Laufe von Jahren 
dürfte Stockert mehrere Serien angefertigt haben, da einige 
Initialen verschieden ausgeführt wurden. Eine ahnliche Serie 
wurde von Gerlach und Schenk 1893 als farbig gedruckte 
Collotypien veröffentlicht.^ 



Die Initialen von Stockert lassen sich in zahlreichen Jahrgängen 
der "Wiener photographischen Blätter" finden, wobei hier seine 
Stellung als Bibliothekar ab 1890 eine wesentliche Rolle 
gespielt haben dürfte. Die Anfangsbuchstaben der Blumen- bzw. 



^ Sehen die Erfinder von diesen FarMotolechnilrten, wie L Qucai du Haren oder die 
Gebroder Lumi^re hatten Blumenaufnatwnen dazu veiwendeL um siclt der totoeratisclwn 
tarbgetreuen Wiedergabe zu nahem. 
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Serie Nr. 8: Zehn Dreifarbenlichtdrucke um 1900 

Dreifarben iichtdrucke von J. Löwy 

Größen: 21 , 8 X 13,4 cm bis 28,5 x 23 cm 

Publiziert in: Ritter, D.. Siegert, D. & Zdenek, P.: Das Leben der 

Dinge. Die Idee vom Stillleben in der Fotografie 1840-1985. Ed. 

Braus Heidelberg 2006, S. 68: "Stillleben mit Gemüse" 

Wiener photographische Blätter 1900, Beilage zu Nr. 480: 

"Biumenstudie" 

So wie frühe niederländische Maler des 17. Jhdts. durch 
Oberflächenreize bis hin zu Trompe d'oeil ihre Fähigkeiten zu 
demonstrieren versuchten, so war es Stockert hier ein Anliegen, 
die Möglichkeiten der Farbfotografie auszuschöpfen. Für seine 
Kompositionen wählte er variantenreiche Fundstücke aus der 
Küche und „Mutter Natur", allen voran Blumen. Seine Blumen- 
sträuOe. die in großer Bandbreite bereits in den anderen Serien 
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zu finden sind, werden nun in unterschiedlichen Umgebungen 
eingebunden. Gerne greift er dabei auf tradiertes, malerisches 
Vokabular zurück. Bei dem geschmackvollen Gemüsestillleben 
ließ er sich von den niederländischen Meistern inspirieren. Beim 
Vergleich der Stillleben von S. 64 (links oben) und S. 67 (oben) 
lässt sich eine durchdachte und feinfühlige Bildgeslaltung nach- 
vollziehen. Während im ersten Bild ein ansprechender, schöner 
Blumen-strauß in eine gut-bürgerliche Umgebung eingebettet 
wird, befindet sich neben der "Bauernjause" ein äußerst spär- 
licher, klein gehaltener Blumenstrauß. An Stelle der Bücher tritt 
die Zeitung, die Tischdecke wird ausgespart und der lädierte 
Tisch sichtbar. Insgesamt lässt sich eine Tendenz zu einfachen, 
leicht überschaubaren und ruhigen Stillleben feststellen. Die 
einzelnen Büdteile bekommen durch ihre ausgeprägte farbliche 
Wirkung eine besondere sinnliche Präsenz und heben sich vom 
dunklen Hintergrund stark ab. 





Nr. 9: Ueber orthosKiagraphische Aufnahmen 
Separatabdfuck aus der "Photographischen Rundschau" 
Nr. 1, 1891 (Photogravure von R. Paulussen Wien) 

Er beinhaltet die genaue Beschreibung von Stockerts Versuchen 
mit orthoskiagraphischen Platten. Durch eine Klapptafel werden 
die Aufnahmen eines Blumenkranzes mit einer Brom- 
silbergelatinplatte, mit und ohne Gelbfilter und einer orthoskia- 
graphischen Platte gegenübergestellt. Eine t>essere Differenz- 
ierung des Qualitätsunterschieds der verschiedenen Aufnahmen, 



wird durch 3 Tafeln, die m je 92 Farbfelder unterteilt sind, 
ermöglicht. 

Ein Zitat von Dr. Carl Kaiserling zeigt, dass der Begriff "ortho- 
skiagraphisch" keineswegs unumstritten war: "(...) Der Name 
(orthochromatisch! ist kein gerade schöner aber die die vor- 
geschlagenen sind nocti viel schrecklicher, z.B. orthoskiagra- 
phisch ! '• 

Aus: Kaiserling, Carl: Praktikum der wissenschaftlichen Photo- 
graphie. Verlag Gustav Schmidt. Berlin 1898. S.32 
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Nr. 10: Ausgabe der Photographischen Kunstblätter des Camera- 
Clubs in Wien, 1894 

21 von ursprüngl. 22 HeliogravOren. kaschiert auf Karton 
Gröfle: einheitliches KartonmaB 30 x 40 cm 
Fotografen: H. Henneberg, H. Watzek, N. v. Rothschild, J. S. 
Bergheim, J. Starkosch, A. v. Rothschild, C. Ulrich, L. Hildes- 
heimer, C. Suznevic, L. David, F. Mallmann, A. v. Loehr, B. 
Widimsky, A. Buschbeck und natürlich Robert von Stockert {das 
Blatt von A. Meyer fehlt). 

Das Vorwort der Sammelmappe stellt eine gute Zusammenschau 
von den Bestrebungen des Wiener Camera-Club dar: 
"Die Photographie als ein Ausdrucksmittel für künstlerisches 
Anschauen und Empfinden zu pflegen, betrachtete der Wiener 
Camera-Club seit Jahren als seine vornehmste Aufgabe. Die im 
abgelaufenen Jahre vom Club gegründete Monatschrifl Wiener 
Photoff^aphische Blätter förderten dieses Streben in Wort und 



Bild. Die besten der in den Wochen Versammlungen des Clubs zur 
Ausstellung geplanten Arbeiten wurden als Kunstbeilagen in der 
Zeitschrift veröffentlicht und dadurch auch die fern von Wien 
weilenden Mitglieder und Freunde in den Stand gesetzt, sich 
Ober die Richtung und Fortschritte der künstlerischen 
Photographie im Camera-Club zu orientieren. Diese Kunstbei- 
lagen fanden im allgemeinen eine sehr günstige Aufnahme, so 
dass sich der Club berechtigt glaubte, diese Blätter auch einem 
größeren Kreise von Freunden der künstlerischen Photographie 
zugänglich zu machen. 

So liegen denn die Kunstbellagen des 1. Jahrganges der "Wiener 
Photographischen Blätter", zu einer Sammlung vereint, in dieser 
Mappe vor. Die photographische Kunst ist die jüngste ihrer 
Schwestern: ihre bisherigen Resultate wollen darum mehr als 
gelungene Versuche , denn als vollendete Kunstwerke gelten und 
möchten zwar auf ernste, aber auf unbefangene und wohlwollen- 
de Beurtheilung rechnen." 
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Der Camera-Club in Wien 



Text: Katharina Marchgraber 



1861 wurde die "Photograpliisciie Gesellschaft in Wien" gegrOn- 

det, p.\n Verein, der nach britischem (1852/531 und franzfisi- 
schem (1855} Vorbild all jene Menschen zusammenbringen soll- 
te, die sich für Fotografie interessierten. Gelehrten, Fachfotograf- 
en sowie Amateuren wurde die Möglichkeit getwten, sich inner- 
halb des Clubs 3Lst3L5chen urd hre f^emeinsarre Passicn pfle- 
gen zu können. Der Beitritt zu einem bürgerlichen Club im 19. 
Jahrhundert war zudem «in Mittal, die eigene Identität und 
Positionierung innerhalb der Gesellschaft zu unterstreichen. Das 
gemeinsame Interessensgebiet winde allerdings bald durch die 
sich summierenden technischen Entwicklungen zu umfangreich 
und man konnte nicht mehr den Wünschen aller Mitglieder 
gerecht werden. Die Amateure beschlossen im Frühjahr 1886, 
sich innerhalb der Photographischen Gesellschaft zu vereinen, 
um sich spezieller ihren Bedürfnissen widmen zu können. Weil 
ein solcher Zusammenschluss von Seiten der anderen Mitglieder 
nicht gewünscht war, besonn man sich arn 31. März 1887 den 
eigenständigen "Klub der Amateur-Photographen in Wien", 
1893 umbenannt in "Camera-Club", ins Leben zu rufen. 
Der Amateurfotograf des spSten 19. Jahrhunderts war in der Re- 
gel ein vermögende' Mensch, dem die "Fotografie a's Privatver- 
gnügen diente. Er betrieb ein IHobby mit dem Wunsch nach der 
Umsetzung seiner eigenen ästhetischen Ideale, etwa wie andere 
Malerei. Schauspielerei, Musik oder Schriftstellerei als Zeitver- 
treib ausübten. Sein ausgeprigtes Interesse für Technik diffe- 
renzierte ihn hingegen maßgeblich von den anderen. Was das 
Schaffen der Amateurfotografen im Vergleich zu den Berufsfoto- 
grafen besonders interessant macht, ist die Tatsache, dass sie 
nicht von ihrer Kurst leben und sich somit nicht nach dem ^ub- 
likumsgeschmack orientieren mussten.^ Dies ermöglichte ihnen 
j^liche Experimentierfireiheit bezOglich Technik und Thematik. 
Befasste sich der Berufsfotograf oft vorwiegend mit kommerziel- 
len Portraitaufnahmen, so stand es dem Amateur offen, den 
eigenen Vorstellungen freien Lauf zu lassen und l>ei Bedarf auch 
sein Atelier zu verlassen, um Natur u. Landschaft Im nahen Um- 
feld oder auf Reisen atmosphärisch einzufangen und abzulich- 
ten. 

Die Mitglieder des Camera-Clubs beschäftigten sich immer mit 
den neuesten Erfindungen, sei es bezüglnh neuer Fotoapparate 

oder Entwicklungstechniken, wie beispielsweise dem Gummi- 
druck oder dem Autochrom. Dem Verein war es auOerdem 
besonders wichtig, die Fotografie als eigenständige Kunstform zu 
etablieren und nicht nur als Hilfsmittel fQr andere Kunstgattung- 
en. Am besten zeigte .sich dieses Anliegen in de' zweiten vom 
Club organisierten "Internationalen Ausstellung" von 1891. 
Dieser "Photographische Salon" im k,k. Museum fQr Kunst und 
Industrie beschrankte sich ausschlieSlich auf Arbeiten von aus- 



gesprochen kQnstlerischem Charakter. Die Jury, fast ausschließ- 
lich Ma'er und Grafiker, wählten unte- 5000 eingesandten 
Arbeiten etwa 600 Bilder von 170 Fotografen aus. Man stellte 
Sich die "Aufgabe, den Beweis zu erbringen, dass die 
Photographie nicht nur geeignet Ist, wissenschaftlichen und 
praktischen Zwecker zu dienen, sondern dass sie sich auch in 
den Händen des Künstlers bewährt, insofern als sie ihn nicht 
bloss bei seinen Arbeiten unterstOtzt, sondern es ihm ermög- 
licht, sich zum Darstellunpmittel seiner Idee zu machen, so 
dass das p holographische Bild nicht mehr bloss em Spiegel der 
Natur, sondern ein die Individualität seines Autors verrathendes. 
dessen geistigen Stempel tragendes GemAlde ist."! Dieser neue 
Ansatz machte die Ausstellung zu einem wichtigen Ereignis der 
Geschichte der europäischen Amateurfotogratenbev/egung. 
Nicht nur die technischen Apparaturen waren kostspielig, auch 
war man innerhalb des Clubs darauf bedacht, einen hohen Mit- 
gliedsbeitrag e nzufcrde'n, um die gesellschaftlichen Ansprüche 
wahren zu können. Somit wurde es ermöglicht, ein eingeständi- 
ges Vereinsorgan - die Fachzeitschrift "Die Photographische 
Rundschau" und spSter die "Wiener Photographischen Blatter" 
-zu publizieren, adäquate Club'äume m guter Lage mit Atel ers 
und Dunkelkammern zu beziehen, gesellschaftliche Veranstalt- 
ungen, Ausstellungen und Lichtbildabende zu organisieren etc. 
Im Laufe der Zfeit wurde die Technik der Fotografie einfacher und 

kostengünstiger, womit das ursprünglich Elitäre des Hobbys 
mehr und mehr verloren ging. Ferner halte das Vereinswesen 
nach Ende der Monarchie nicht mehr die gleiche Bedeutung und 
dem Camera Club fiel es schwer, neue Mitglieder zu akquirieren. 
Am 24. November 1937 lösten schliefilich die dreizehn verblie- 
benen Mitglieder den Verein auf. 
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Gopyiighted malerial 



Carl Weingartshofer Fotografisches Stillleben mit Präparaten 




Mödling um 1890 

Mattcelloidin auf Karton Kaschiert, rechts unter» Pragestempel 
„C. Weingartshofer / MÖDLING.", daneben am Karton hand- 
schriftlich bezeichnet „1/10 d. natürl. Größen". 
Größe: 22 cm x 15,5 cm 
Kartonmaße: 25 cm x 17,5 cm 

Darstellend ein Vivarium mit präparierten Schlangen und 
Echsen, sowie 18 auf Holzplatten montierte Tierpräparate, unter 
anderem ein Katzen- und ein Dornhai, eine Schlange, eine 
Blindschleiche, ein Feuersalamander, eine Eidechse, zwei 



Kröten, ein Zander, eine Forelle, eine Aalrutte, ein Aal. ein 
Sterlet, ein Drachenkopf, ein Hummer, em Waran und zwei 
Schildkröten. 

Carl Weingartshofer war Fotograf in Mödling bei Wien und führte 
ein "Etablissement in allen Fachern der Photographie, Licht- 
druck, etc." am Franz Josefplatz 5 In Mödling. Er war Sohn des 
Mathias Weingartshof er. der ebenfalls als Fotograf tätig war und 
sich aber auch als Optiker, Fotopublizist und Fachautor einen 
Namen machte. 
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Eduard Hodek und Carl Wrabetz Europäische Raubvögel 



Die europäischen Raubvögel. Präpariert von E. Hodek, Erste 
Serie. Wien. Erste Wiener Vereins Buchdruckerei. 1874. 40 
Fotografien von Carl Wrabetz, Albuminabzüge auf 20 Kartons 
kaschiert, lose in Origmalumschlag aus Brokatseide m zeitge- 
nössischer Leinen-kassette. Rückentitel u. -Vergoldung. 
Größe pro Abzug: 13,7 x 10,5 cm, Kartonmafle 21,6 x 25 cm 

Publiziert in: Eskildsen. U. & Lechtreck, H.-J.: NQtzlich, sOß und 
museal /das fotografierte Tier; Ausstellungskat. Museum 
Folkwang. Essen, Göttingen: Steidl 2005. S.220 (Nr. 38 Uhu). 
Die Tafeln zeigen 20 von Hodek präparierte Raubvögel, die vom 



stellte 1875 auf der Internationalen Photographischen Ausstel- 
lung im k.k. Museum für Kunst- und Industrie seine "sehr sorg- 
fältigen und gelungenen Aufnahmen europäischer Raubvögel" 
aus, im gleichen Jahr bekam er für seine "Sammlung von 
Thieraufnahmen" den Voigtländer-Preis der Photographischen 
Gesellschaft. (Photographische Correspondenz 1875, S. 253) 
1874 rezensiert der Leiter der ornithologischen Sammlung des 
K.k. Hof-Naturalienkabinetts A. v. Pelzein das Werk folgender- 
maßen: "Schliesslich erlaube ich mir die Aufmerksamkeit I...] 
auf eine neuerliche Publication zu lenken. Ein Mitglied unserer 
Gesellschaft Herr E. Hodek hat es unternommen, die europäi- 
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DIE EUROPÄISCHEN RAUBVOGEL 




Wiener Fotografen Carl Wrabetz aus jeweils zwei verschiedenen 
Positionen aufgenommen wurden. Die Fotografien zeigen Kut- 
tengeier, Ägyptischer Geier, Kaiseradler. Zwergadler, Schreiadler, 
Seeadler, Blaufuss, Wanderfalke (Altes Weibchen u. Junges 
Männchen), Lerchenfalke, Zwergfalke, Turmfalke, Habicht, 
Sperber, Raufußbussard, Königsweih, Kornweihe, Steinkauz, 
Uhu und Uraleule; m der Einleitung erläutert Hodek kurz die 
Intentionen "welche ihn beim präpariren und stellen der Vögel 
leiteten". 

Der Wiener Präparator und Ornithologe Eduard Hodek (1827- 
1911) bzw. sein gleichnamiger Sohn begleitete u. a. Kronprinz 
Rudolf auf dessen Donaureise 1878, sowie Erzherzog Franz 
Ferdinand auf dessen Weitreise 1892/93. 
Carl Wrabetz war Fotograf, Politiker und Schätzmeister in Wien, 

72 



sehen Raubvögel in Photografien nach von ihm präparirten und 
gestellten Exemplaren darstellen zu lassen. (...] Die Präparatlon 
der Originale zu diesen Photografien ist in der That eine mei- 
sterhafte, die Stellungen sind der Natur abgelauscht und in 
hohem Grade charakteristisch, so dass Haltung und Ausdruck 
der Vögel mit überraschender Treue wiedergegeben erscheinen. 
Die Photographien von Herrn C. Wrabetz in Wien sind sehr schön 
ausgeführt, von grosser Deutlichkeit und Weichheit. Da durch 
das Zusammenwirken des Präparators und Photographen 
Darstellungen geliefert wurden, welche in Auffassung, Natur- 
wahrheit und Ausführung nichts zu wünschen übrig lassen, so 
dürfte das besprochene Unternehmen den Freunden der 
Ornithologie, der Jagd und wohl auch weiteren Kreisen in hohem 
Grade willkommen sein." Aus: Sitzungsberichte der K.k, Zool.- 
Bot. Gesellschaft B. XXI V.Versammlung am 7.0ktober 1874. 
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Joseph Selleny Reiseskizzen der Novara-Expedition 



Text: Gerd Pichler 



Als die Fregatte Novara unter dem Kommando von Bernhard von 
WOIIerstorf-Urbair am 30. April 1857 von Triest aus in See 
stach, begann die erste wissenschaftliche Weltumsegelungsmis- 
sion Österreichs, Die auf Betreiben von Erzherzog Ferdinand 
Max, dem Oberkommandierenden der österreichischen Marine, 
initiierte Expedition sollte nautischen, handelspolitischen und 
wissenschaftlichen Zvrecken dienen. Für letztere war em kleiner 
Stab ausgewählter Gelehrter an Bord des 52 Meter langen 
Segelschiffes verantwortlich; Der Geologe Ferdinand von 
Hochstetter, der Zoologe Georg von Frauenfeld, der Präparator 
Johann Zelebor, der Hofgärtner Anton Jellinek, der Ökonom Karl 
von Scherzer und der Maler Joseph Selleny. Selleny, damals ein 
33jdhriger Absolvent der Akademie der bildenden Künste in 
Wien, begab sich mit dieser Aufgabe ganz in die Nachfolge sei- 
nes Lehrers Thomas Ender, der 1817/18 eine naturwissen- 
schaftliche Expedition nach Brasilien als Maler begleitet hatte. 
1854 mit dem Rompreis der Akademie ausgezeichnet, war 
Selleny schon früh als Landschaftsmaler mit hoher Begabung 
aufgefallen. Der Überlieferung nach soll kein geringerer als 
Alexander von Humboldt den jungen Maler bei Erzherzog 
Ferdinand Max empfohlen haben. i In seinem Gesuch um 
Aufnahme in die Novara-Expeditionsmannschaft formulierte 
Selleny, dass er „die bei dieser Reise vorkommenden, interes- 
santen, karakteristischen und sctiönsten Bilder, die sowohl in 
den Erscheinungen der Luft, des Meeres, der Landschaft und der 
Architektur vorkommen, als auch die, welche uns das Leben auf 
dem Schiffe selbst, so wie das der verschiedenen Völker in 
Festen, Sitten, Costumen, in Portraiten hervorragender oder 
karakteristischer Persönlichkeiten darbiethen, [...] machen, und 
in der dazu geeignetsten und zweckförderlichsten Weise als Ohl, 
Aquarellmahlen, Zeichnen u. s. w.'^ ausführen werde. 

Selleny erfüllte diese Aufgabe in reichem Malle: Nach der 
Rückkehr der Novara am 26. August 1859 lagen insgesamt etwa 
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2.000 Reiseskizzen von seiner Hand vor. die jedoch nur zum Teil 
auf uns gekommen sind. Im Gegensatz zu den tausenden natur- 
und völkerkundlichen Exponaten, die überwiegend in die Be- 
stände der Hofmuseen eingegliedert wurden, verbheben die 
Arbeiten Sellenys ungewöhnlicherweise beim Künstler selbst. 
Der Grund hierfür mag darin gelegen sein, dass der Maler aus 
seinen Skizzen Illustrationen für die als Druckwerk erschienene 
Novara-Reisebeschreibung fertigen musste. Überdies beabsich- 
tigte er, einen großartigen Gemäldezyklus mit dem Titel 
"Charakterbilder der Erde" zu schaffen, der aber nie verwirklicht 
wurde. Drei realisierte Gemälde gelangten schnell in prominente 
private Galerien wie in jene des Herzogs von Coburg und des 
Ziegelmagnaten Heinrich von Dräsche. ^ Ein lithographiertes 
Album der Skizzen war ebenfalls geplant, unterblieb at>er, wie 
Bernhard von Wüllerstorf in seinem Abschlußbericht der Novara- 
Expedition festhalten musste: "Die Herausgabe eines chromoli- 
thographischen Albums, In welchem die unvergleichlichen 
Skizzen des leider so früh verstorbenen, hochbegabten Malers 
der Expedition Joseph Selleny allen Wissens- und Kunstfreunden 
hatten zugänglich gemacht werden sollen, wurde zwar wiederholt 
angeregt, konnte aber leider nicht zur Ausführung gelangen."* 

Selleny begleitete nach der Novara-Reise noch Erzherzog 
Ferdinand Max 1859/60 nach Brasilien und wirkte übrigens 
auch als Entwerfer von Parkanlagen, und zwar des Wiener 
Stadtparks, des Maxingparks in Wien-Hietzing und des 
Schloßparks in Miramare. In der Kaiservilla in Ischl schuf er 
1873 Wanddekorationen und erkrankte dort schwer. In geistiger 
Umnachtung verstarb der hoch gebildete Maler - er beherrschte 
sieben Sprachen in Wort und Schrift - im Sanatorium Fries in 
WIen-lnzersdorf am 22. Mai 1875. ^ 

Bereits kurz vor dem frühen Tod des Malers, am 30. April 1875 
t>eriet die Novara-Kommission der Akademie der Wissenschaften 
in Wien, "ob und welche Schritte gemacht werden sollen, damit 
die von dem Maler Selleny während der Novara-Expedition auf- 
genommenen Zeichnungen und Skizzen, bezüglich welcher in 
den öffentlichen Blattern verlautete, dass sie unter den Hammer 
gebracht werden sollen, nicht zersplittert, sondern als Ganzes 
erhalten und vom Staate oder dem ah. Hofe ervrorben werden", 
da man die „sowohl m künstlerischer als auch in wissenschaft- 
licher Beziehung höchst wertvolle Sammlung nicht in die Hände 
von Ausländern übergehen"^ lassen dürfe. Auch Carl von Vin- 
centi stellte in seinen hymnischen Ausführungen Ober Sellenys 
Blätter 1876 die Frage, ob die "vrerthvolle Sammlung (...) als 
ganzes erhalten bleiben oder Stück für Stück gar in die Fremde 
wandern" werde J Im Künstlerhaus, dem Selleny 1867/68 als 



75 



Nr 17.1.20 Apnl 1857 



Präsident vorgestanden war" , fand von November 1875 bis Jan- 
ner 1876 eine große Gedächtnisausstellung statt, bei der 450 
Blätter seiner Novara-Studien und 50 Gemälde gezeigt wurden. ^ 
In der Folge gelangte ein Teil der Novara-Skizzen in das Marine- 
museum in Pola (später teils im Museo Storico Navale in 
Venedig) und 1882 erwarb Eduard von Engerth 88 Blatter für die 
kaiserlichen Sammlungen im kunsthistorischen Hofmuseum 
(heute teils in der Albertina. teils in der Österreichischen Galerie 
in Wien). Den Rest der Novara-Skizzen, 578 Blätter, ließen die 
Erben Sellenys am 29. Februar 1884 mit anderen Nachlaßteilen 
beim Wiener Auktionshaus Wawra'o versteigern, wo sich promi- 
nente Sammler, wie Erzherzog Albrecht und Dr. August Heymann 
damit eindeckten.' i 

Die Faszination der Blatter Sellenys wurde auch von der näch- 
sten Generation geteilt: Ludwig Hevesi, Sprachrohr der Wiener 
Secession und damit publizistischer Wegbereiter der Moderne in 
Österreich, charakterisierte den Maler als "eine poetisch 
gestimmte und zugleich naturwissenschaftlich interessierte 
Seele", dessen Werk "eine eigentümliche malerische Stimmung 
[hat], die mit einem personlichen Violett, Eisengrau und 
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Rotbraun zum Düsteren neigt" .'^ Darin erkannte er bereits das 
Moderne in den Arbeiten Sellenys. Die Schnelligkeit der 
Entstehung, die scharfe Auffassungsgabe und sichere Hand des 
Kijnstlers, der mit reduzierter Farbpalette und klarem Strich 
Momentaufnahmen aus fremden Ländern in die Heimat brachte, 
atmet noch heute den Zauber der Exotik und den Reiz des 
Abenteurers der ersten österreichischen Weltumsegelung. 



' LiseloUe Popelka. Ein ö%1erreichtscher Maler wgelt um die Welt • Joseph Selleny und 
uine Aquarelle von d« Weltrene da Hanta 1857-1859. Gral 1964. S. 28. 
2 Zitiert nach: Popelda 1964. S. 74 

^Cart vor VInMnd, Wien«r Kunst-Renaissanc«, Wwn 1876. S. 358. 

^Zlliol nach: Popelka 1964. S. 32. FuBnate 24. 

^F«lot Czelke. HIstoilKiws Uxikon Wien 5. Wien 1997, S. 202. 

^Zititfl nach: Popelka 1964, S, 32* 

^Vincenli 1876, S 360 

^Wladimir AIctiellxirg. Das Wiener KbnsUertiaus 1861-2001, Wien 2003, S. 119. 
^Katalog lief Kunst-Ausstellung im KCinstiertiause Wien 1675. 

' ^Vemicluia von J. Selleny 's Naturstudien auf der Reise um die Erde mit der Fregatte 
Nmara in den Jahren 1857-18S9. Wien 1884. 

1 1 Zur Zersplittening des Bestandes siehe austülirtich Popen» 1964. S. 32-38. 

' ^ Ludwig Mevesi. Ö«lerr<ichiicli« Kunst im neunzehnten Jahrhundert, Leipzig 1903, 

S. 189. 



Nr. 17.2. 22. April 1857 



Nr. 17.1 K.K. Fregatte S.M.S. Novara-. zeigt die Novara von der 
Backboard-Seite, monogr. und dat. "J.S. / 20. April (1)857", auf 
d. Rockseite nummeriert „80". Aquarell über Bleistiftzeichnung 
auf Papier, GröGe: 26,4 x 41,8 cm 

Nr. 17.2 San Guisto. Triest: Hafen von Triest mit der Novara. im 
Vordergrund d, Bahnhof, monogr. u. dat. "J.S. /22.April 1857", 
nummeriert „53" (entspricht der Nummer 53 im Nachlass-Ver- 
zeichnis). Katalog der Kunstausstellung im Wiener Künstlerhaus 
1875 Nr. 77, LXVIII. Kunst-Auction von C. J. Wawra 1884. Nr. 
27, Popelka Nr. 7, Aquarell über Bleistiftzeichnung auf Papier, 
GröOe: 28 x 54 cm 

Nr. 17.3 [Porträt eines Matrosenl (ohne Abb.): sign, und dat. 
„Jos. Selleny 1857", Öl auf Holz {Deckel einer Zigarrenschach- 
tel der Marke Superior), Größe 13,8 x 12,1 cm 
Nr. 17.4 Singalesen auf Ceylon-. Vier männl. Einwofiner Ceylons 
und einen Europäer (?), sign, und dat. „Jos. Selleny / 10. Jänner 
[11858", nummeriert „236". Aquarell üt>er Bleistift auf Papier. 
GröGe 12,4 x 17.9 cm 

Nr. 17.5 Batavia [Jakarta, Java] (ohne Abb.): Schiffe in einer 
Bucht, im Hintergrund Stadt, monogr. und dat. „J.S. / 14. Mai 
(18581", auf der Ruckseite bezeichnet „a.P.V N.5", Aquarell 
über Bleistift auf Bütten, Größe: 16.4 x 46,4 cm 
Nr. 17.6 Boitenzorg: Hafenbucht mit der Novara, Boitenzorg auf 
Java, sign, und dat. „J. Selleny / 19. May 1 18681", Aquarell über 
Bleistift auf Bütten, Größe 28 x 55 cm 



Nr. 17.7 Canal della Karra, Manila (.ohne Abb.): Einfahrt in den 
Fluss Pasig in Manila, Philippinen, monogrammiert ,.JS", [Juni 
18581, Variante von Kat.-Nr. 588 in Popelka. Größe 34 x 59 cm 
Nr. 17.8 Chinesischer Teegarten in Schang Hai -. 
Panoramaansicht des Teegartens in Shanghai, aus zwei Bildern 
zusammengesetzt: Beide monog. und dat. „JS / 31. July 
(1858)", außerdem chinesisch bez. „Hoa-jü", nummeriert 
„646" und „647". (Variante von Nr.670 - siehe Popelka. 
Taf.VIII), Aquarell über Kohle und Bleistift, Größen; 32,5 x 49.5 
cm und 31,5 x 45,5 cm 

Nr, 17.9 Stiang-Hai (ohne Abb.); Schiffe im Hafen von 
Shanghai, Wäscherinnen, monogr. u. dat. ,.JS / 14. August 
(18158". Aquarell über Bleistift auf BüUen, 
Größe; 40 x 55.2 cm 

Nr. 17.10 [Hinterland von Valparaiso mit den Bergen Aconcagua 
und Tupungatol: sign, rechts unten „J. Selleny", Öl auf Papier 
auf Leinwand, Größe: 27,5 x 46,5 cm, Provenienz: Privatsamm- 
lung Wien 

Nr, 17.11 (Portrat einer SOdamerikanerinl: Signiert rechts oben 
„Jos. Selleny", Öl auf Leinwand auf Holz, Größe: 22 x 16,4 cm 
Provenienz: Dorotheum Wien, Auktion „Ölgemälde u. Aquarelle 
des 19.Jh.", 9.2. 1999, Kat.Nr. 101 u. Titelbild: Privatsamm- 
lung Wien 
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